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Hirſchberg, Donnerſtag den 6. Dezember 1838. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 3 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Nachrichten aus London, melden Holländifhe Blätter, 
tiber den Gang der Unterhandlungen in der Belgiſch⸗Hol⸗ 
läͤndiſchen Angelegenheit lauten, in Hinſicht der Schlich⸗ 
tung derſelben, noch ungünſtig. Da Frankreichs Politik mit 
der feiner Bundesgenoſſen nicht Einen Weg einſchlaͤgt, und 
Belgien ſich weigert, den letzten Beſchluͤſſen beizutreten, fo 
duͤrfte der Fall eintreten, daß die Konferenz ſich aufloͤſt, und 
daß Deutſchland anfangen dürfte, das Bundesrecht zu hand⸗ 
haben, und die Belgier aus Luxemburg zu vertreiben, mit 
oder ohne Bewilligung Frankreichs. — Belgien fängt ſich 
an zu elften, um ſich auf alle Falle vorzubereiten; der Kriigs- 
Minifter hat dazu einen neuen Kredit von 3,544,830 Fr. 
begehrt. 2 
In England ſind aus Kanada wichtige Nachrichten ein · 
gegangen. Es ſoll die Nord⸗Ammerikaniſche Regierung der 
vereinigten Staaten einem ausgedehnten Plan, den Kana⸗ 
diſchen Rebellen von der Grenze her zu helfen, auf die Spur 


gekommen ſeyn und alles Erfahrne dem Lord Durham eroͤffnet 


baden, An Gerüchten über dieſen Plan fehlt es nicht; ſie 
ſind beunruhigend; es ſollen, ſo heißt es, an 40,000 Ameri⸗ 


kaner aus den vereinigten Staaten bereit ſeyn, den Anord⸗ 
nungen ihrer Regierung zuwider, in Kanada einzufallen und . 


den Mißvergnuͤgten beizuſtehen, und der Präfident der ver⸗ 


einigten Staaten, Herr von Buren, habe erklärt, daß er 
bei dem beſten Willen die Neutralität nicht zu erhalten im 
Stande ſey. Die Engl. Befehlshaber in Kanada treffen die 
größten Vorſichtsmaßregeln, um den Feindſeligkeiten, wenn 
ſie wieder beginnen ſollten, kraͤftig entgegen zu treten. Man 
bezeichnet New: York als Centralpunkt, von dem aus die 
Organiſirung der zur Unterſtuͤtzung der Kanadiſchen Rebellen 
angeworbenen Perſonen betrieben wird. j 


Deut ſchlan d. — 
Darmſtadt, 28. Nov. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein iſt heute Vormittag 10 
Uhr von einem Prinzen gluͤcklich entbunden worden und bes 


findet ſich nebſt dem neugebörnen Prinzen den Umſtaͤnden 


nach wohl. 5 

Frankfurt a. M., 22. Nov. Die öffentlichen Blätter 
fiditen in den letzteren Tagen einen großen Theil ihrer Spal⸗ 
ten mit der Berichterſtattung uber die parlamentariſchen Vor⸗ 
gange in Bruͤſſel. Denjenicen, welcher feither mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Gang der Verhältniſſe in Belgien verfolgte, koͤn⸗ 
nen dieſe Vorgänge durchaus nicht uüͤberraſchen. Es war zu 
erwarten, daß der Patriotismus det Belgischen Repräſentan⸗ 
ten⸗Kammer ſich überftrömend kund geben werde, ſobald die 
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Eröffnungs: Nebe dazu ermunterte. Das iſt geſchehen, und 
zwar durch einen Ausdruck, welcher die gewagteſte Deutung 
ulaͤßt. So wie jetzt die Sachen in Belgien ſtehen, ſcheinen 
Volk und Regierung entſchloſſen zu ſeyn, ſich mit Gewalt 
der Ausführung der Territorial⸗Beſtimmungen der 24 Ars 
tikel zu widerſezen. Wir ſagen, es ſcheint dies auch die 
Belgiſche Regierung thun zu wollen, allein, daß ſie es wirk⸗ 
lich thun, daß ſie die Initiative dazu ergreifen werde, iſt ſehr 
Hm bezweifeln. Die Belgiſche Regierung müßte ihre Stel⸗ 
lung zu den Europäiſchen Staaten verkennen, wenn fie ſich 
in dieſem Sinn zu einem faktiſchen Widerſtand bereiten wollte. 
Man hegt darum hier auch fortdauernd die ficherfte Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Territorial⸗Beſtimmungen vollzogen werden, 
fobald das Haager Kabinet die 24 Art. in ihren Modificatio⸗ 
nen, die Belgien zufrieden ſtellen müffen, angenommen hat. 
Keinem Zweifel unterliegt es, daß in dieſem Augenblick im 
Haag ſich eine Entſcheidung vorbereitet; mit Gewißheit läßt 
fie ſich indeſſen noch nicht bezeichnen. Welche Bedingungen 
aber, und wohl nicht ohne Frankreichs Zuſtimmung, Altnie⸗ 
derland geſtellt worden, iſt dem Brüffeler Kabinet bekannt. 
Bei der allgemeinen Illumination, die in Bremen auf 
Veranlaſſung der Jahresfeier der Schlacht bei Leipzig am 
18. Oktober ſtattfand, war nur ein einziges Haus, das eines 
Franzoſen, dunkel. Dieſer wurde aber für ſeinen Patriotis⸗ 
mus grauſam beſtraft: das Volk zerſchlug alle Fenſter des 


Hauſes und hätte daſſelbe vielleicht ganz zertruͤmmert, wenn 


ein Spaßvogel nicht den Einfall gehabt hätte, Licht Enden 
auf leere Flaſchen zu ſtecken und dieſelben auf das halb zerſtoͤrte 
Haus zu ſtellen mit der Inſchrift: „Herr .. hat feine Mei⸗ 
nung geaͤndett, es ſoll illuminirt werden.“ — Die Geiſtes⸗ 
gegenwart dieſer Perſon wandelte ſo den unangenehmen Auf⸗ 


tritt in einen wahren Schetz um. Der Franzoͤſiſche Konſul 


at aber, dem Vernehmen nach, die Sache lange nicht fo 
Ban gefunden. Es find Schritte bei den Behörden der 
tadt geſchehen, und dieſelben werden, wie man hoffen muß, 
die Reſultate erlangen, welche Frankreich erwartet. 
Muͤnchen, 24. Novbr. Geſtern Abend 10 Uhr endete 
der Staatsrath im ordentlichen Dienſt und Kabinets⸗Secretair 
Sr. Majeftät des Könige, Dr. Michael Bernhard v. Gran⸗ 
dauer, Commandeur und Ritter mehrerer Orden ꝛc., nach 
einem 3monatlichen Krankenlager fein thätiges und (in den 
Tegten zehn Jahren) überaus einflußreiches Leben. 
N - Defterreid, 
Wien, 20. Novbr. Der Wallachiſche Oberſt Alexa 
Sandres (unter dieſem Namen reiſt der Hospodor der Walla⸗ 


chei, Fürſt Ghika) iſt in Begleitung des Wallachiſchen Oberſten 


Konſtantin Cheresko und des ihm anverwandten Beiza Scarlat 
Ghikn hier angekommen und im Gaſthofe zur Kaiſerin von 


Oeſterreſch abgeſtiegen. Obgleich der Hospodor das ſtrengſte 


Incognito beobachtete, ſo war das Wiener Publikum doch bald 
von feiner Anweſenheit in Kenntniß gefegt, und die Verbreitung 
der abenteuerlichſten Gerüchte die naͤchſte Folge hievon. Man 


glaubt mit Beſtimmtheit verſichern zu durfen, daß das Ziel 
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dieſer Reiſe des Hospodaren nicht Wien, ſondern Trieſt iſt, 
wohin ihm der Oberſt Cheresko auch bereits vorausgegangen 
iſt. Es ſoll von einer Vermählung die Rede ſeyn, wozu in 
Trieſt die noͤthigen Einleitungen getroffen werden ſollen. Als 
den Gegenſtand der Wahl des Hospodaren bezeichnet man 


eine von ihtem Gatten getrennte Ruſſiſche Gräfin S. . . N. 


Niederlande. a 

Die Regierungsblaͤtter geben nachträglich einige Details 
über die letzte Expedition nach Guinea. Der verhätenigmds 
ßig große Verluſt derſelben an Mannſchaft wird hauptfähli 
der Ungeſundheit des Klimas zugeſchrieben, das dort in den 
Monaten Juli und Auguſt am nachtheiligſten wirkt und dann 
ſelbſt den Eingeborenen zu ſchaden pflegt. Unter den Platzen, 
welche die Holländifchen Truppen im Lande der inſurgirten 
Hantas zerftört und verbrannt haben, befindet ſich auch der 
Hauptort Boſſua, Reſidenz des Bonſoe. _ Während die Ex⸗ 
peditionstruppen von St. Georges del Mina aus mit den ver⸗ 
buͤndeten Negern ins Feld rückten, verſammelten ſich die 
Weiber und Kinder der Letzteren in ſeltſam aufgepugten Klei⸗ 
dern und machten gewiſſe religioͤſe Ceremonieen, um von den 
Fetiſchen die Unverwundbarkeit ihrer Verwandten zu erlangen. 
Die Holländer befigen an der Goldküſte außer der Hauptfe⸗ 
ſtung St. Georges del Mina noch etwa 16 Forts oder Doͤrf⸗ 
chen; 4 andere liegen in Ruinen. 

Nach den letzten Berichten aus den Oſtindiſchen Beſithun⸗ 
gen machten die Hollaͤndiſchen Waffen in den oberhalb Padang 
belegenen Gegenden gute Fortſchritte. Eine mobile Kolonne 


unter dem Major Weſtenberg hat ein feindliches Fort am lin⸗ 


ken Ufer des Vaſak nach lebhaftem Widerſtande eingenommen; 
ſpaͤter wurden die Linien von Loͤbd⸗Onte erſtärmt, wobei der 
Major Weſtenberg ſelbſt eine Wunde erhielt. Ungünſtiger 
ſah es dagegen im Lande von Palembang aus. Am 12. Mai 
wurde aus dieſer Stadt eine mobile Kolonne auf 80 Prah⸗ 
men nach Mocara Blitie expedirt. Eine andere Expedition, 
aus einer Korvette, einer Brigg und zwei Schaluppen beſte⸗ 
hend, iſt von einem Zuge gegen die Seeraͤuber von Floris zu⸗ 
ruͤckgekehrt. Sie hat den Hauptort des Radſcha von Laran⸗ 


toka und ſechs andere Ortſchaften an der Bai von Ende zer⸗ 


ſtört, um die Einwohner für ihre Räubereien zu züchtigen. 
. el gien. 


— — — iin 


Die Adreſſe, welche die Belgiſchen Kammern als übliche 


Antwort auf die Thronrede dem Könige überreicht haben, 
ſpricht ſich in der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit unum⸗ 
wunden gegen die Artikel des früheren Vertrages aus, und 
man will nur Beſchlüͤſſen beitreten, die mit der Ehre Bel⸗ 
giens und deſſen jetziger Stellung vereinbar find, 

Die Beigifhen Zeitungen fangen an, einen gewaltig krier 
geriſchen Ton anzuſtimmen. 

In Belgien beſiehlt eine Königl. Verordnung, daß bie 
Milizen von 1837, welche ſich als Reſerve in ihrer Heimath 
befinden, zum 15. Dezember ſich wieder zur Dispoſition der 
Provinzial⸗Kommandanten ſtellen ſollen, um nach ihren reſp 
Corps abgefertigt zu werden, wo fie in aktiven Dienſt kommen. 


d 


| Die für die Koſten der Armee während des laufenden 
Jahres votirte Summe beträgt 42 Mill. 860,721 Fr. und 
die, welche fuͤr das Jahr 1839 bewilligt worden, 44 Mill. 
920,000 Fr. Nach den einzelnen Angaben des Budgets des 
Kriegsminiſters beträgt die wirkliche Stärke der Armee 
105,869 Mann und 14,271 Pferde; allein die Ueberſchlaͤge 


gründen ſich nur auf ein ſtehendes Heer von 48,192 Mann, 


14,271 Pferden und Zuſammenziehung einer Reſerve von 
16,000 Mann für 10 Tage im Jahre. 


Frankreich. 

Die Mitglieder der Handelskammer von Marſeille haben 
in Maſſe ihre Entlaſſung eingereicht. Dieſer Beſchluß ſoll 
ſich auf Mißverſtaͤndniſſe gründen, welche feit langer Zeit 
zwiſchen der Handelskammer und dem Handelsminiſter beſtehen. 
Diucch eine Koͤnigliche Ordonnanz vom 20ſten d. wird die 
Organiſation der zwei Marine: Regimenter, deren Errichtung 
ſchon am 14. Mai 1831 beſchloſſen war, und die Bildung 
eines dritten vorgeſchrieben. Dieſe 3 Regimenter Fußvolk ſind 

zum Dienſt in den Seehaͤfen und den Kolonieen beſtimmt. 
Der Name der Perſon, die an dem Gitter der Tuilerieen 
von der Schild wache erſchoſſen ward, iſt ein ſich auf Urlaub 
befindender Grenadier des 5 8ſten Linien⸗Regiments, Nicolas 
Fohr, 25 Jahr alt, aus Virming im Meurthe⸗Departement 
gebürtig. Nachdem dem Koͤnige gemeldet worden, daß der 
Vater des unglücklichen Opfers ſich faſt in Armuth befindet, 
befahl er ſogleich, ihm eine Summe von 1000 Fr. auszuzahlen 
und ihm eine jährliche Unterſtützung von 300 Fr. zuzuſichern. 
Der Soldat Belabre, welcher den Schuß gethan, iſt von 
dem Kriegsgerichte am 22. November freigeſprochen worden. 
In Paris waren Gerüchte über den Wiedereintritt des früͤ⸗ 
heren Miniſters, Herrn Thiers, welcher den 20. November 
aus Italien in Paris eingetroffen iſt, ius Miniſterium verbrei⸗ 
tet. (Bekauntlich ſtimmte derſelbe früher für eine Interven⸗ 
tion in Spanien.) 


Italien. 0 
Rom, 13. Nov. Die Heilung des Papſtes macht guͤn 
ſtige Fortſchritte. Dr. Alertz verſpricht ſich, ſchon in drei 
Wochen die Kur beendigt zu ſehen. Da das Uebel diesmal 
mit größerer Heftigkeit aufgetreten war, fo konnte das Hel⸗ 
mondiſche Mittel in feiner früheren Einfachheit nicht mehr 
ausreichen. Dieſes hatte auch Baroni bereits anwenden lernen, 
leider aber ohne den geringſten Erfolg. Dr. Alertz hat daher 
das Kur⸗Verfahren ſteigern müſſen und iſt bereits der güͤn⸗ 
| ſtigen Wirkung deſſelben verſichert. & , 
Se. Königl, Hoheit der Herzog von Württemberg iſt mit 
feiner Gemahlin (Tochter des Königs der Franzoſen) nach 
Italien gereifet. Ueber den Geſundheitszuſtand Letzterer wa⸗ 
ten beunruhigende Nachrichten eingegangen, 
Spanien. ö 
Durch ein Koͤnigl. Dekret iſt der Belagerungs⸗Zuſtand 
von Madrid aufgehoben worden. 6 
Die Regierung hat den Befehl gegeben, die Repreſſalien⸗ 
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Juntas aufzuldfen; man zweifelt jedoch, daß es möglich ſey, 

denſelben auszuführen, > 
Herr Mendizabal iſt zu Madrid angekommen und hat Jeir 

nen Sitz in der Deputirten⸗Kammer eingenommen. 

Der Bruder des ehemaligen Finanz⸗Miniſters Mon und 
Adjutant des ungluͤcklichen Pardinnas iſt auf Befehl Cabre⸗ 
ra's erſchoſſen worden. - 5 

Die in der Naͤhe von Madrid ſtehenden Bataillone der 
Reſerve⸗Armee haben den Befehl erhalten, unverzuͤglich nach 
der Provinz Toledo aufzubrechen. S ee 

Merino hat die kleine Stadt Palacios, an den Gränzen 
der Provinzen Burgos und Palencia; eingenommen. Die 
ganze Garniſon iſt zu Gefangenen gemacht worden. Merino 
iſt darauf nach Potes abgegangen, um den Aufruhr in Aſtu⸗ 
rien zu organiſiren. Dini. iq 

Bei der Emeute am 4. Novbr. zu Madrid iſt ein National⸗ 
Gardiſt, eine Frau und ein Kind umgekommen. Der wahre 
Zweck der Intriguen und Bewegungen, die damals obwal⸗ 
teten, ſcheint darin ſeinen Grund zu haben, daß man ſich des 
General Narvaez entledigen wollte, den das Miniſterium 
nicht zu unterftügen wagte. : „ 

Der Karliſtiſche Anfuͤhrer Balmaſeda hat am 9. November 
zwiſchen Viana und Logrono die aus 55 Mann beſtehende 
Eskorte der Poſt angegriffen, 45 Mann niedergehauen und 
die ubrigen 10, welche verwundet waren, gefangen mit forte 
geführt. Dies geſchah etwa einen Flintenſchuß weit von Viana, 
deſſen Garniſon ruhig zuſah. 8 

Einem Befehle des politiſchen Chefs der Provinz Madrid 
zufolge, fol Niemand, wer nicht zur Armee oder zur Nationale 
Garde gehoͤrt, Schnurbaͤrte ader Uniformen tragen. g 

England. . 

Die Engl. oͤffentlichen Blätter wiederholen mit größerer 
Beſtimmtheit das ſeit langerer Zeit verbreitete Geruͤcht, daß 
die Königin ſich mit dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗Cobarg 
verbinden wolle. 

In Irland fand zu Dublin am 14. November eine große 
Verſammlung der Orangiſten ſtatt, zu welcher jede Grafſchaft 
und jeder Diſtrikt Irlands einen Abgeordneten geſchickt hatte. 
Das Comité derſelben will den Oberrichter von Irland aufe ‘ 
fordern, zum Monat November eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Orangiſten einzuberufen, damit die zunehmenden 
Beſchwerden der Irlaͤndiſchen Proteſtanten und die ihren 
Rechten und theuerſten Intereſſen drohenden Gefahren zu 
ihrer genauen Kenntniß gebracht werden koͤnnten. Auch hat 
dieſes Comité eine Art Manifeſt erlaſſen, in welchem es fagt, 
die Proteſtanten Irlands, ergeben der edlen Königin, koͤnnten, 
da die jetzige Regierung Irlands aus Perſonen beſtuͤnde, die 
kein Gefühl für die Union und die reformirte Religion hätten, 
keine andere Wahl treffen, als einen Verein zu ihrer Sicher⸗ 
heit zu bilden, denn ſie hatten nicht freie Ausübung ihrer 
reinen und heiligen Religion, ihrer Eigenthumsrechte und 
perſoͤnlicher Freiheit. fi 8 

Die Weſt⸗Indiſchen Kolonieen Großbritaniens werden be⸗ 


* 


kanntlich ſeit langer Zeit als ein wahres Grab für die Engli⸗ 
ſchen Truppen betrachtet, und aus einem fo eben publizirten 
Bericht erfieht man, daß die Wirkungen des dortigen Klimas 
not eben fo verderblich find, wie jemals, denn von 1803 bis 
1836 ſind daſelbſt nicht weniger als 33,000 Soldaten an 
8 , 8 


ben. 

Lord Auckland, der General⸗Gouverneur von Oſtindien, 
iſt ermächtigt worden, für den Notbfall aus der Jaſel Ceylon, 
welche bekanntlich nicht unter der Regierung der Oſtindiſchen 
Compagnie ſteht, ein Regiment und ein anderes aus Mau⸗ 
ritius an ſich zu ziehen. 

In England hofft man, daß die Grenzſtreitigkeiten mit 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, die ſeit langer 
Zeit obwalten, eine baldige Erledigung finden dürften, 


0 Griechenland. 

Am 7. Novbr. find der König und die Königin von Grie⸗ 
chenland in die Hauptſtadt Athen zurückgekehrt und auf's 
Feierlichſte von den Bewohnern empfangen worden. Zu 
Miſſolunghi fand im Beiſeyn beider Majeftäten ein ernſtes 
a die Beſtattung der Gebeine des Helden Marco Bozzaris, 

t. 
nt » Aegypten. 

Die erſte Expedition zur Bearbeitung der Mine von Fa⸗ 
zoglo und zur Beſchüͤtzung dieſer Arbeiten beſteht aus 10,000 
Mann, und ein Theil derſelben iſt bereits unterweges. Ein 
Unternehmen diefer Art in dem gegenwärtigen Augenblick und 
für ein fo ungewiſſes Reſultat erregt allgemeines Aufſehen, 
und Viele wollen andere Abſichten dahinter vermuthen. 

Wenige Tage vor der Abreiſe des Paſcha's von Kahira er⸗ 
eignete ſich daſelbſt ein Vorfall, der zu vielen Muthmaßungen 

Anlaß gegeben hat. Es erſchien namlich ein Mann, der ſich 
den Scherif von Mekka nannte, in dem Palaſt, worin ſich 
Mehmed Ali befand und verlangte, demſelden eigenhändig ein 
wichtiges Schreiben zu uͤbergeben. Er wurde eingeführt; 
kaum hatte aber der Paſcha das Schreiben geleſen, als er in 
die furchtbarſte Wuth gerieth, dem ungluͤcklichen Boten meh⸗ 

rere Säbelhiebe verſetzte und befahl, ihn in einen Sack zu 
ſtecken und in den Nil zu werfen. Er ſelbſt wohnte der Voll⸗ 
ziehung ſeines Befehls in Perſon bei. Dieſe barbariſche 

Handlung hat hier großes Aufſehen gemacht, und man er⸗ 
ſchöpft ſich in Muthmaßungen uͤber den Inhalt jenes 

Schreibens. ; 

Er Turkei. ; r 


Der Weſir läßt durch die Muteſelims einen Grofberrlich 
Ferman publiziren, nach welchem von nun an allen Religions⸗ 
Sekten der freie und oͤffentliche Kultus geſtattet ſeyn ſoll. Wei⸗ 
ter wird mittelſt dieſes Fermans verfügt, daß die Kadi's nur 
bei ſolchen Verlaſſenſchaften, die zu Gunſten des Staates 
verfallen ſind, amtlich zu interveniren haben, und daß alle 
offentlichen Beamte regelmäßig vom Staate bezahlt werden. 

* 
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In Konſtantinopel war am 29. Oktober bei der dortigen 
Engliſchen Geſandtſchaft ein Courier mit Depeſchen aus Ta⸗ 
bris vom 8. Oktober angekommen, die folgende Nachrichten 
enthielten: „Ein aus dem Hauptquartiet der Perſiſchen Are 
mee am 5. Oktober in Tabtis angekommener Courier halte 


die Nachricht uͤberbracht, daß, in Folge det letzten Schritte 


des Britiſchen Geſandten, der Schach augenblicklich feine 
Operationen gegen Herat eingeſtellt und ſeinen Räckzug am 


9. September begonnen habe. Am 12ten, im Augenblick, 


wo der Tatar abging, ‚befand fich die Perſiſche Armer bereits 
52 Engliſche Meilen oder 17 Stunden von Herat entfernt, 
auf dem Wege nach Teheran. Man ſagt, der Schach habe 
dieſe letzte Forderung des Herrn Macneill anfangs ziemlich 
kalt aufgenommen, und von dem Oberſten Stoddart einige 
Tige Bedenkzeit verlangt. Als er jedoch erfahren, daß 20,000 
Mann Britiſcher Truppen bereits über den Indus gegangen, 
um Herat zu Hülfe zu kommen, und 7000 Mann im Pers 
ſiſchen Meerbuſen ans Land geſtiegen ſeyen, da habe er ſich 
beeilt, in Alles zu willigen, was der Britiſche Geſandte von 
ihm verlangte. Nach Erreichung dieſes Hauptpunktes glaubte 
man, daß der Schach auch in allen anderen Punkten ſich füge 
ſam zeigen und von feiner Seite Alles thun würde, um den 


Differenzen mit Herrn Macneill ein Ziel zu ſetzen. Man 


wollte ſogar wiffer, daß Herr Macneill bereits Anſtalten 
treffe, nach Teheran zuruͤckzukehren, und daß er den Oberſten 
Shien dem Schach entgegengeſandt habe. Alles deutete auf 
eine gaͤnzliche Veränderung in der Politik und in den Abſich⸗ 
ten des Schachs hin. Dieſe Nachrichten hatten zu Tabris 
allgemeine Freude erregt, beſonders unter den Kaufleuten, die 
ſich ſchmeichelten, daß dieſelben einen günſtigen Einfluß auf 
die Handels⸗Geſchaͤfte ausüben wurden.“ 


Die Times enthält ein Schreiben aus Konſtantino⸗ 
pel vom 31. Oktober, worin folgende, gewiß ſehr uͤber⸗ 
triebene Nachrichten enthalten find: „Briefe aus Erze rum 


erwähnen eines in Georgien gegen Rußland ausgebrochenen 


Aufſtandes. Nach einem Geruͤchte ſollen die Les ghier die Stadt 
Schira geplündert und gaͤnzlich zerftört und 6000 Ruſſiſche 
Truppen niedergemetzelt haben. Man glaubte, die Empörung 
werde ſich über die ganze Provinz verbreiten. Es hieß übet⸗ 
dies, daß zwei Ruſſiſche Generale von den Lesgbiern, die in 
großer Anzahl nicht weit von Tiflis verſammelt waͤren, er⸗ 
mordet worden ſeyen. In dieſer Stadt ſoll große Unzuftie⸗ 
denheit herrſchen, und man erwartete täglich einen Angriff 
der Lesghier. Dieſer Ausbreitung der Inſurrection ſchreibt 
man den Befehl des General⸗Gouverneurs dieſer Provinz zu, 
an den Graͤnzen die Dauer der Quarantaine zu verdoppeln 
und keinem Fremden zu geſtatten, das Land zu verlaſſen. 
Briefen aus der Krim m zufolge, iſt die Ruſſiſche Flotte mit 


15,000 Mann Truppen nach Redut⸗Kaleh geſegelt, wo 


dieſelben ausgeſchifft werden ſollen, um nach Georgien zu 
marſchiren.“ 


| 


e 


ausbeſtimmung. 


Die erfüllte 
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Man (price fo oft und viel von Schickſat und Bor⸗ 
Ohne Allem das Wort zu reden, was 


wan darüber ſchon geſagt und geſchtieben hat, ohne mit 
Lavater und Gall zu glauben, daß man unſere Neigun⸗ 


gen und Beſtimmungen in den Geſichtszuͤgen oder an 


Organen des Schaͤdels zu erkennen im Stande ſey, er 


innere ich mich doch eines Zufalls, wo die Begebenheit 


vollkommen mit dem Orakel ubereinſtimmt, welches ſich 
für die Phyfiognomie eines Menſchen beim erſten Anblick 
deſſelben ausgeſprochen hat. 

Nach der ungluͤcklichen Schlacht von Abukir, wo ich 
ein Zeuge des Heldentodes meines Schiffs⸗Kapitains, des 
braven Dupetit Thouars, geweſen war, kehrte ich mit 


andern verwundeten Offizieren, welche die Engländer auf 


mir vor Allen der liebſte geweſen war, 


ihr Ehrenwort entließen, nach Frankreich zuriick. Ein 


glücklicher Zufall ließ mich bei unſerer Landung zu Mar: 


ſeille eben demjenigen meiner Jugendfreunde begegnen, der 
Mercourt war 
einer Bruſtkrankheit wegen genoͤthigt worden, die Luft 
von der Provence einzuathmen. 

Wir beſchloſſen zuſammen, nach Amiens, unſerer ge⸗ 
meinſchaftlichen Vaterſtadt, abzureiſen. 

Mercourt hatte ſich dem Rechtsfache geweiht und war 
Richter am Kriminalhofe zu Amiens. Sein reizbares 
Gemüth, die Frucht einer uͤbeln Geſundheit, und die Ges 
wohnheit, Verbrecher zu richten, hatten ſeinem Weſen 
und feiner Sprache eine ſolche Härte und Rauheit ein⸗ 
geprägt, die ihm eben nicht beſonders guͤnſtig war, Ob⸗ 
gleich von Natur gut und menſchlich, hatte er doch keine 
befondere Achtung vor Seinesgleichen. 

Ich brannte vor Ungeduld, mich wieder im Kreiſe meiner 
Lieben zu befinden. Unſere Vorberzitungen waren ſehr 
bald gemacht; wir verließen noch an demſelben Abende die 


Stadt, und befanden uns in der Poſtkutſche auf der 


Straße nach Paris. An der Thüre des Wirthshauſes, 
wo wir am andern Morgen zum Früͤhſtück verweilten, 
bemerkte ich einen Knaben von ungefähr dreizehn bis vier⸗ 
zehn Jahren, auf einer ſteinernen Bank figend, Sein 
Anzug war ziemlich gut; aber der Staub, der ſeine Klei⸗ 
der bedeckte, ſein erhitztes Geſicht, ſein ermuͤdetes Aus⸗ 
ſehen und das kleine Raͤnzel, das ihm zur Seite lag, 


bezeichneten zur Genüge, baß er eine ziemlich lange Neiße 
zu Fuße muͤſſe gemacht haben. 
„Wo kommen Sie her, mein kleiner Fteunde⸗ ſeagte 


ich ihn. 


Von Orange, mein Her | . 

„Und Sie haben die ganze Reiſe zu Fuße gemacht 20 N 

Nicht immer, man hat mich manchmal aufſitzen laſſen. 

„Armes Kind! was noͤthigt Sie, ſchon fo lung und 
auf ſolche Weiſe zu reiſen?“ ; 

Ach, mein Herr! ein Oheim, der meine Erziehung 
übernommen hatte, ſchickte mich nun plotzlich fort, und fo 
kehre ich zu meiner armen Mutter nach Amiens zurück. 

„Nach Amiens 2“ rief ich halb mit Freude, halb mit 
Erſtaunen. Dieſer Umſtand und das Jatereſſe, welches 
mie der Knabe einfloͤßte, deſſen ſanfte und anziehende 
Geſichtsbildung mir gefallen hatte, gaben mir den Ge⸗ 
danken ein, etwas fuͤr ihn zu thun. Ich führte ihn in 
die Küche und ließ ihm ein gutes Fruͤhſtück geben, ſodann 
zog ich den Conducteur bei Seite, und erwirkte von ihm, 
durch ein Geſchenk, die Erlaubniß, den Kleinen in die 
Kutſche nehmen zu dürfen. Kaum aber hatte ihn Mer⸗ 
court erblickt, ſo durchbohrte er ihn mit jenem Blicke, 
mit dem er das Verbrechen in der Seele eines jeden Men⸗ 
ſchen zu erfpähen vermeinte. 

„Heda, Kleiner!“ fuhr er ihn ziemlich barſch an: „Wer 
biſt Du?“ 

George Brumont, mein Herr! 

„Wo kommſt Du her? Wo willſt Du hin?“ 

Von Orange nach Amiens, mein Herr! — 

„Warum, zum Teufel! biſt Du nicht in Gee ge 
blieben?“ 

Mein Oheim hat mich fortgeſchickt! ſagte beſturzt der 
Knabe, indem er zum erſten Male das „Mein Herr!“ 
vergaß. 

„Gewiß haſt Du einen dummen Streich gemacht, junger 
Wicht; ih ſeh es Dir an.“ 

Mein Gott, nein! entgegnete er mit weinetlcher Stimme, 

„Und was willſt Du nun in Amiens?“ fuhr der un⸗ 
barmherzige Frager fort: „Wer wird dort auf Dich Ach⸗ 
tung geben?“ 

Ich werde bei meiner Mutter ſeyn, die die Gaͤrtnerin 
des Generals Laplace iſt. 


—— 


„Du willſt alſo auf Koſten deiner armen Mutter leben?“ 
Nein, das werde ich nicht! ſagte das Kind mit be⸗ 
ſtunmtem Tone und Blick. Ich bin zwar klein, aber ich 
bin ſtark, und ich werde arbeiten fuͤr meine Mutter. 
„„Und was, wenn's beliebt, willſt du arbeiten?“ 
Etwas, Alles! 
„Hm! ich vermuthe in der That, daß Du etwas thun 
wirſt; aber Gutes gewiß nicht. Du ſiehſt mir aus, wie 


ein angehender Taugenichts, und ich halte es für meine 


Pflicht, Dich zu warnen. Ich moͤchte Hundert gegen 
eins darauf wetten, daß wir uns fruͤh oder ſpauͤt am Ger 
richtshofe wiederſehen werden. Du wirft irgend ein Ver⸗ 
brechen begehen, und ich werde Dich auf die Galeeren 
ſchicken. Ich leſe das ſo deutlich in Deinem Geſichte, 
als wenn es ſchon geſchehen wäre,’ 

Bei dieſen Worten, die im prophetiſchen Tone ausge⸗ 
pprochen wurden, erroͤthete der arme Knabe bis in das 
Weiße ſeiner Augen. Ich bemerkte, wie er mit den 
Zähnen knirſchte, feine Faͤuſte ballte, und einen Blick 
voll tiefer Verachtung auf Mercourt ſchoß, der nun weiter 
keine Notiz von ihm nahm. Auf mich ſelbſt hatte dieſe 


8 Scene einen Außerft, peinlichen Eindruck hervorgebracht, den 


ich umſonſt zu beſchreiben mich bemühen würde. 

Nach einigen Tagen langten wir in Amiens an. Waͤhrend 
wir mit dem Abpacken unſerer Sachen beſchaͤftigt waren, 
verſchwand mein kleiner Schützling, und es vergingen 
mehrere Jahre, ohne daß ich von ihm reden hoͤrte. Nach 
der Rückkehr von einem neuen Seekriege beſuchte ich einen 
meiner Freunde, den reichen Kaufmann Durand. Ich 
war angenehm überraſcht, als ich in feinem Kaſſirer den 
Knaben wieder erkannte, den ich auf der Straße von 
Marſeille nach Paris aufgenommen hatte. Sein Prin⸗ 


pal, der davon nichts wußte, lobte, als ich mich nach 


dem jungen Menſchen erkundigte, ſeinen Eifer, ſeine Um⸗ 
ſichtigkeit und ſeinen großen Fleiß. Das war mir ſehr 
angenehm, obgleich ich mir das Anſehen gab, als kenne 
ich den kleinen Georg nicht mehr, weil ich beſorgte, ihm 
wehe zu thun, wenn ich ihm jenes unangenehme Eceigniß 
ſeines Lebens wieder in's Gedaͤchtniß riefe. 

Ich folgte dar unglücklichen Expedition nach St. Do⸗ 
mingo, wurde dort gefangen, blieb einige Zeit auf Ja⸗ 
maika, und kehrte endlich nach Frankreich zuruͤck. 

Ein Urlaub von drei Wochen vergoͤnnte mir, meine 
Heamah zu beſuchen, und ich begab mich, die Einbil⸗ 
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dungskraft, wie immer, mit den ſchoͤnſten Bildern be⸗ 
Gleich nach meiner Ankunft lud mich 
Mercourt, wit dem ich gefruhſtückt hatte, ein, ihn auf 


1 
—— 


ſchaͤftigt, dahin. 


den Gerichtshof zu begleiten, wo ein wichtiger Kriminal⸗ 
prozeß verhandelt werden ſollte. „Man wird,“ ſagte er, 


„einen jungen Menſchen richten, der einer Papierverfͤͤl⸗ 


ſchung wegen angeklagt iſt, wodurch er eine beträchtliche 


Summe ſich hat zueignen wollen. Die Sache hat großes 


Aufſehen in der Stadt gemacht.“ 


Bei unſerer Ankunft fanden wir den Saal bereits ger 
drängt voll; aber auf meines Freundes Empfehlung er 
hielt ich noch einen Platz nahe bei der Bank des Ange⸗ 
klagten. Kaum hatte ich mich geſetzt, als auch ſchon der 
Beſchuldigte herausgefuͤhrt wurde. Aller Augen richteten 
ſich auf ihn, und ich war ganz verſteinert vor Schmerz 
und Erſtaunen, als ich in ihm eben jenen Georg Bru⸗ 
mont erkannte, zu dem ich, ohne ſelbſt recht zu wiſſen 
warum, eine ganz beſondere Zuneigung gefaßt hatte. Wie 
ein Blitzſtrahl fuhr mir Mercourts Prophezeihung durch's 
Gedaͤchtniß. „Himmel!“ rief ich mit halbunterdruͤckter 
Stimme, und ſprang plotzlich auf, hatte er die Wahrheit 
verkuͤndet!? — Gluͤcklicherweiſe wurde mein unwillkuͤrlicher 
Ausruf von Niemand bemerkt und ich ſammelte mich,. 


Meine Blicke vermochten nicht von dem unglücklichen 


Juͤnglinge ſich abzuwenden. Er ſchien ruhig zu ſeyn und 
ſeiner Sache gewiß; aber er war blaß und mager, und 
feine Augen lagen in tiefen Höhlen. Er hielt den Kopf 
geſenkt, und erhob ihn nur, um auf die erſte an ihn 
gerichtete Frage zu antworten. Ploͤtzlich erblickte er Mer⸗ 
court, der als Präfident ihn befragte, und er vermochte 
kein Wort hervorzubringen. Seine Lippen bebten, ſein 
Auge erloſch, Todtenblaͤſſe bedeckte fein Geſicht und ein 
heftiges Zittern uͤberflog alle feine Glieder. Er blieb in 
dieſem Zuſtande die ganze Dauer der Sitzung hindurch. 
Endlich, nach langen Debatten, wurde er, aus Mangel 
uͤberführender Beweiſe und feines bisherigen untadelhaften 
Betragens wegen, vom Gerichtshofe freigeſprochen, 
Dieſer Ausſpruch, den der Angeklagte ohne das min⸗ 


deſte Zeichen der Theilnahme anhoͤrte, erfüllte mich mit 


der lebhafteſten Freude. Ich ſprang von meinem Sitze 
auf, und eilte, Georgs Hand zu ergreifen, die ich kalter 


als Matmor fand. „Junger Mann!“ rief ich ihm zu: 


„Sie ſind fteigeſprochen, der Gerichtshof hat Sie füt 
unſchuldig erklart!“ 


Wird auch die Welt glauben, daß ich es ſey? 
„Zweifeln Sie nicht daran. Man wird Ihnen die unver⸗ 
dient erduldeten Leiden gewiß zu vergüten ſich bemuͤhen.“ 
Ein tiefer Seufzer war ſeine ganze Antwort. — Wie 
ich ihm vorausgeſagt hatte, wurde er von jetzt an der 
Gegenſtand des Wohlwollens und der Aufmerkſamkeit aller 
Einwohner von Amiens. Herr Durand beſchwor ihn, 
ihm ſeinen falſchen Verdacht zu verzeihen. Er bot ihm 
alle möglichen Entſchaͤdigungen an, und erſchoͤpfte ſich in 
Bitten, ihn wieder zur Rückkehr in fein Haus zu bewe⸗ 
gen. Aber Georg entgegnete auf dieß Alles nicht ein Wort. 
Kurz darauf ſtarb der Oheim des jungen Brumont 
und hinterließ ihm ſein ganzes Vermögen, Er fürzte ſich 
nun in die Gefhäfte, Alles gelang. ihm, und waͤhrend er 
die Meere durchſchiffte, erwarb er ſich unermeßliche Reich⸗ 
thümer. Er vermählte ſich mit einem liebenswürdigen 
Weibe und wurde Vater von drei Kindern, welche die 
ſchoͤnſten Hoffnungen gaben. Doch obſchon er Alles ſein 
nannte, was auf dieſer Erde die Gluͤckſeligkeit des Men⸗ 
ſchen zu begründen im Stande iſt, fo war er doch nichts 
weniger, als froh, und eine düſtere Schwermuth umla⸗ 
gerte feine Seele. Er ſchien mir erdrückt unter der Laſt 
des zerteißenden Andenkens jener traurigen Begebenheit. 
Wahrend dem Frieden mit England hatte ich mich in 
Amiens niedergelaſſen; aber in dem krankhaft gereizten 
Zustande, in welchem ſich Brumont befund, vermied ich 
es forgfältig, mit ihm zuſammenzutreffen, und ich beſuchte 
ihn niemals. Eines Tages ließ er mich aber dringend zu 
ſich rufen. Ich ging und fand ihn mit dem Tode ringend. 
„Treten Sie näher mein Herr!“ ſagte er mit matter, 
kaum vernehmlicher Stimme: „Ich habe wohl nicht nd- 
thig, Ihnen zu ſagen, daß ich derſelbe bin, den Sie vor 
21 Jahren als Kind fo gütig behandelten. Sie haben 
mich laͤngſt wieder erkannt. Ich fühle jetzt, daß ich in 
einigen Stunden ſterben werde, und ich habe Sie nur 
blos deßhalb zu mir bitten laſſen, um mein Herz, bevor 
es bricht, von einer unerttaͤglichen Laſt zu erleichtern. Sie 
haben mich zuerſt bei Herrn Durand wiedergefunden, der 
mich aus dem Elende gezogen hatte, und deſſen Guͤte und 
Vertrauen gegen mich unbegrenzt waren. Sie ſahen mich 
darauf eines abſcheulichen Verbrechens angeklagt und durch 
Mercourt gerichtet. Er erkannte mich nicht; aber ich 
hatte feine Züge nie vergeſſen, und in dem Momente, 
wo ich ihn wieder erblickte, traf ſeine furchtbare Voraus; 
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ſagung wie ein Donnerſch'ag mein Ohr, und erschien in 
Fruerſchrift überal um mich her. Als ich ffeigeſprochen 
worden war, beſtrebten Sie ſich umſonſt, mich aus der 
Niedergeſchlagenheit zu reißen, in welche meine ganze Seele 
verſenkt war. Sie glaubten fie veranlaßt duech den Schmerz, 
meine Unſchuld fo ſehr angefeindet zu fehen. Vernehmen 
Sie aber: Ich war ſchuldig, und obgleich meine Richter 
mich freigeſprochen hatten, ſo war ich dennoch ein Ver⸗ 
brecher, und Mercaurt hatte richtig prophezeiht. Als ich 
nach dem Urtheilsſpruch die Glückwünſche meiner Freunde 
erhielt, als meine ehrwuͤrdige Mutter mich in ihre Arme 
ſchloß, und dem Himmel dankte, ihr einen ſolchen Sohn 
gegeben zu haben, da wuͤthete der fuͤrchterlichſte Schmerz 
in meinem Innern, der nur wenig durch den Gedanken 
gemäßigt zu werden vermochte, daß, wenn ich den Pfad 
der Tugend wieder betrete, ich doch noch ruhige Tage er⸗ 
leben konne. Aber die göttliche Gerechtigkeit behielt mir 
meine ſchwere Strafe vor. Mein Wohlthaͤter, der Mann, 
der mich wie ſeinen Sohn behandelt hatte, und der vn 
durch eine Schlange in feinem Buſen erwärmte, bewarb 
ſich um meine Vetzeihung und Freundſchaft. Die Ge 
wiſſensbiſſe, die ich in dieſem Augenblicke fühlte, über: 
fliegen Alles, was man ſich nur immer Furchtbares zu 
denken vermag. Indeſſen hat der Himmel, nach feinem 
undurchdringlichen Rathfchluffe, feit jener Zeit feine Wohl⸗ 
thaten auf mein verbrecherifches Haupt fallen laſſen; aber 
Alles, was einen jeden Andern hochbegluͤckt haben wurde 
durchbohrte immer tiefer mein Herz. Die iebkoſungen 
meiner Gattin und meiner Kinder verdoppelten meine Ver⸗ 
zweiflung, weil ſie nur um ſo lebhafter an mein Verbte⸗ 
chen mich erinnerten, und das Wort Verfaͤlſcher ſchien i 
mir auf jeder Banknote, auf jedem Wechſelbriefe, den ich 
berührte, obenan gefchrieben zu ſeyn. Mehrere ſchnell auf 
einander folgende Unglücksfälle richteten meinen Prinzipal, 
den Mann, den ich ſo ſchaͤndlich betrogen hatte, gänzlich, 
zu Grunde. Ich habe ihn bis auf den heutigen Tag 
heumuch unterſtüge, und ihm die Summe längst doppelt 
und dreifach abbezahlt, um welche ich ihn einſt betrog 
Ich beſchwoͤre Sie, mein Herr, ihm nun noch dieſe Na 
piere zukommen zu laſſen; aber er erfahre nie, von wem 
5 fie erhielt. Aus Liebe, aus Pflichtgefühl fuͤk meine Kin⸗ 
er, wuͤnſche ich, daß mein Andenken ni i } 
bedeckt ſeyn möge, « ae ae 


Ich verſprach dem unglücklichen Brumont, ſein Ver⸗ 


— 


largem zu erfüllen. Ec ſtarb einige Tage darauf, und 
wurde mit dem Pompe begraben, den man bei der Beer⸗ 
digung des Reichen für noͤthig hält. Sein Körper wurde 
zur letzten Wohnung durch ein langes Gefolge trauernder 


Freunde begleitet; denn eine Menge edler Geſinnungen 


waren in ſeinem Herzen mit einer Neigung vermiſcht, die 
ibn eine ſchlechte und ſtrafbare Handlung begehen ließ. 
Er war gefühiwoll, ſanft, zuvorkommend, dienſtbereit. Dieſe 
Bemerkungen drangen ſich mir auf, waͤhrend man den 
Sarg mit Erde uͤberdeckte, und ich konnte mich nicht ent⸗ 
halten, eine Thraͤne des Mitleids und des Bedauerns zu 
vergießen, wenn ſie ſchon auf das Grab eines Ver⸗ 
brechers fiel. 0 

— —— __ nn _ — . 

Auflöfung des Rätbſels in voriger Nummer: 
Kaſematte. 


Charade. 


1. 
Der Wunſch des Kindes, wo die Mutter geht, ei 
Der Wunſch des Juͤnglings, wo fein Liebchen wandelt, 

Der Wunſch des Kriegers, wo das Schwerdt verhaudelt, 

Des Lebensmuden Wunſch, wo Todesathem weht. 
Ze. . 
So lang' es Körper nur in Anſpruch nimmt, 

Thut's wohl und weh, wie? kann ein jeder ſagen; 

Doch ſchwerer wird es, eine Deutung wagen, 
Wenn hie und da es heiß in Menſchenſeelen glimmt. 

. 1 —3. 
Es regt ſich froͤhlich und begluͤckt 
In freier Luft von Rückſicht unverdorben, 
Wird Himmelsleiter, iſt ein Freund geſtorben, 
Am wohlſten fuͤhlt es ſich, wenn's Herz an Herzen drückt. 
Tech, muß es ſich verſchließen, wo es wohnt, 
So bleiben ibm zwei Fenſterchen doch offen 
Zu ſchoͤner Ausſicht; oſt hat ſich's getroffen, 
Daß duich fie Fluut gelang dahin, wo Liebe lohnt. 
2— . — — —— — 
Miszellen. 

Der Fuͤrſt Puͤckler hat vor einiger Zeit einen großen Theil 
ſeiner Sammlungen in die Heimath geſendet, die gluͤcklich in 
Muskau angekommen find, Außer koſtbaren Waffen, 4 Fla⸗ 
ſchen mit aͤchtem Roſenöl und anderen Geſchenken der aͤgyp⸗ 

tiſchen und ſyriſchen Paſcha's, kamen auch ein wunderſchoͤnes 
weißes Dromedar, viele Vogel, Affen und andere lebendige 
Thiere mit, weiche eine Menagerie bilden. Der Fuͤrſt ſelbſt 
wird zum Frubjabr erwartet. 


———— — 


(M e o ſt 
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Am 21. Nov. Abends ſtand eine angeſehene Frau in Frank⸗ 
furt a. M. in ihrem Schlafzimmer vor dem Toilettenſpiegel, 
um etwas an ihtem Haar zu ordnen. Auf ein Mal bemerkte 
fie im Spiegel, daß ſich ein Mann unter ihrem Bette verſteckt 
batte. Die Frau war erſchrocken, faßte ſich aber bald, ging 
ruhig aus dem Zimmer, vetſchloß es und ließ Gendarmen 
halen, welche den Verdorgenen verhafteten. Man ſagt, er 
habe einen Dolch bei ſich gehabt. 

St. Petersburg, 17. Nov. Der „Zuſchauer “ enthuͤlt 
folgenden aus der Podoliſchen Gouvernements «Zeitung ent⸗ 
lehnten Artikel: „In dem im Oſtrogſchen Kreiſe des Gouver⸗ 
nements Wolhynien belegenen Dorfe Chotnia waren die Kinder 
des Einhöfners Werzbicki, fein ſechs jaͤhriger Sohn Nikolai, 
und deſſen halbjaͤhrige Schweſter Anna, durch den Tod ihrer 
Mutter und die plötzliche Entfernung ihres Vaters im Jahtt 
1837, in äußerſter Armuth und ohne alle Mittel zu ihrem 


‚ Unterhalt, allein zurückgeblieben. Der Knabe friſtete fein 


Daſeyn durch Almoſen, und ſorgte zugleich fuͤr feine Sc;veften 
indem er fie mit der Milch einer ſaͤugenden Hündin ernährte, 
auch ſie zu der Huͤndin unter ihre Jungen legte, um ſie der⸗ 
geſtalt vor der Kalte zu ſchuͤtzen, und rettete fo das Leben des 
Kinder, — Nachdem die hoͤchſte Orts⸗Obrigkeit ſich von der 
Wahrheit dieſes Ereigniſſes uͤberzeugt hatte, wandte dieſelbe 


ſich an den Herrn Miniſter des Innern mit der Bitte: von 


der Allerhoͤchſten Huld und Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers 


eine Belohnung für den fechsjährigen Knaben Nikolai Werz? 


bicki zu erbitten, der, wiewohl durchaus verwaiſt und in ganz 
huͤlfloſer Lage, dennoch auf eine fo ungewöhnliche Art und 
Weiſe das Leben feiner Schweſter rettete, — Der Herr Mi 
niſter des Innern erkannte die Nothwendigkeit an, die Mittel 
zur Sicherſtellung der Exiſtenz dieſer beiden Kinder herzugeben, 
und ordnete deshalb an: den Knaben für Rechnung des Wol⸗ 
hyn'ſchen Kollegiums der allgemeinen Fuͤrſorge nach Kaluga 
zur Aufnahme in das dortige Waiſenhaus abdzufertigen; die 
Schweſter deſſelben aber der Füͤrſorge des gedachten Kollegiums 
zu uͤbergeben, wobei er zugleich durch das Miniſter⸗Comité 
die That des Einboͤfnerknaben Nikolai Werzbicki zur All m 
hoͤchſten Kenntniß St. Maj, des Kaiſers brachte. Hierauf 
hat ihm das Miniſter⸗Comité, mittelſt Journal - Auszugs 
vom 12. Juli und 16. Aug. d. J., mitgetheilt: daß in Be 
treff des, von der edlen Handiung des Knaben Werzbicki 
handelnden Punktes, der nachſtehende eigenhaͤndige Befehl 
Sr. Kaiserlichen Majeftät erfolgt fen: „„Den Werzbidi, 
Für feine muſterhafte Handlung, in das Alexander Kadetten⸗ 
Corps aufzunehmen; ſeiner Schweſter aber, bis zu ihrer Ver⸗ 
heirathung, eine Penſion von 400 Rubeln zu zahlen, und 
ſie, ſobald ſie das Alter dazu erreicht haben wird, in das 
Al randriniſche Waiſen⸗Inſtitut in Moskau abzugeben.“ 


— Wegen Ausführung dieſer Allerhoͤchſten Willens⸗Meinung 


iſt das Erforderliche bereits angeordnet worden.“ 
Der Themſe⸗ Tunnel iſt jetzt bis auf 110 Fuß von der 


Gränze des niedern Waſſerſtandes auf der Nordſeite fertig. 
— . u Mn U nn ae u 


Beiblatt und Ra ch ter a g.) 


4 


, 49. 
Der Bote auß dem 


1 


1838. 


Biefen - Sehirge. 
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Entbindungs ⸗ Anzeigen. N 
Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau, 
Mathilde geb. Rabe, von einem geſunden Maͤdchen, zeigt 
ergebenſt an der Superintendentur⸗Verweſer Bellmann. 
Michelsdorf, den 26. November 1838. 


(Verſpätet.) 

Die am 22, November, fruͤh um 4. Uhr y erfolgte gluͤckliche 

Entbindung feiner lieben Frau von einem gefunden und mun⸗ 

tern Knaben, beehrt ſich nahen und entfernten theilnehmenden 
Freunden hierdurch anzuzeigen Lieutenant C. Walter. 

Kroitſch, den 1. Dezember 1838. 


Thränen Opfer, 
geweiht dem jährigen Sterbetage, 
5 den 9. Dezember 1837, 
5 der 
Jungfrau Auguſte Herbſt 
5 in Greiffenberg, 
alt 19 Jahr 8 Monate. 


Namenlos iſt der Schmerz, wenn eine treue Mutter und 
77jährige Großmutter unter zwei Monaten ihre beiden ges 
hofften Stützen und die Freuden ihres Alters muſſen zum 
Grabe begleiten. — Kein Wunder, wenn auch die blutenden 
Wunden immer aufs neue aufgeritzt werden! wenn jene tu⸗ 
gendhaften, liebevollen Kinder uns immer noch vor Augen 
ſchweben! — Wie gluͤcklich waren wir in ihrem Umgange! — 
Alles iſt uns entriſſen, nur der Troſt der Religion kann uns 
etwas aufrichten! i 

O! ſeht herab, Georg! Auguſte! feht die Thränen, 

Die unſer Aug' noch um Euch weint! 

Seht der verlaßnen Lieben heißes Sehnen, 

Bis uns der Tod mit Euch vereint. 

Auguſt', geſchmuͤckt als Himmelsbraut im Myrthenkranze, 

Wie Dich die reinſte Tugend würdig ſchmüͤckt, 

Schwang ſich Dein Geiſt empor zu jenem Glanze, 

Wo Engelswonne ewig Dich begluͤckt. 
GSreiſſenberg, den 3. Dezember 1838. 

Johanna Rofina verw. Sander, geb. Feiſt. 


Dem Andenken 
meines theuern Gatten, £ 
des am 4. December 1837 verſtorbenen Muͤllermtiſters 


Gottlob Rücker, 
zu Dreſchburg, 
geweiht von feiner hinterlaſſenen Wittwe 


8 An Freundeshand dies Pilgerleben 
Zu wallen, Herz mit Herz vereint. 
Hier ſtets zu wirken und zu ſtreben, 

Macht, daß dies Leben uns erſcheint 
Als Paradies, wo gern man wallt 
Bis uns der Todesruf erſchallt, 


Doch oͤd' und leer wird dieſes Leben 
Durch's Scheiden von des Treuen Hand, 

Wenn man allem muß wirken, ſtreben, 
Nachdem der Freund ins Vaterland, 

Wohin wir ſteuern, iſt entruͤckt, 


2 Und uns noch hält die Erd' umſtrickt. 


So biſt auch Du von mir gegangen, 
Du theurer Gatte, Vater, Freund! 
Seit Jahresftiſt fuͤllt ſchweres Bangen 
Das Herz, das Deinem war vereint, 
Vereinet war ſo herzlich treu, 
Denn unſ're Lieb” blieb immer new 


Drum biſt auch Du noch nie vergeffen; 
Wirſt nie vergeſſen von mir ſeyn. 
Der Wehmuth ernſtere Cypreſſen 

Will ich Dir zum Gedaͤchtniß weihen! 

Den Biedern, den man ſchwer vermifft, 

Das Herz voll Liebe nie vergiſſt. 


Dein Denkmal haft Du ſelbſt gebauet 
In meiner und der Kinder Bruſt. 
Mit Sehnſucht wird hinauf geſchauet, 
Wo Du nun wohnſt in reiner Luſt, 
Feſt hoffend, daß des Grabes Thur 
Aufs New’ uns eines für und für ! 


Dias Andenken der Gerechten bleibet im Segen 
immer und“ ewiglich! 5 
Dies ſe) auch anwendbar auf meine geliebte tugendhafte 
Muhme, die Jungfrau Auguſte Herbdſt in Greiffenberg. 
Schon im Lenze Ihres Lebens wurden die Blumen der Freude 
mit ſtechbaren Difteln vermischt. Der frühe Verluſt Ihres 
guten Vaters und geliebten Großvaters verwundete tief Ihr 
weichgeſchaffnes Herz; ſtill und Gott⸗ ergeben lebte ſie ſchuld⸗ 
los im Kreiſe Ihrer theuren Familie. Aber den 4. Oktober 
1837 wurde Ihr zartes Nervenſyſtem zu hart erſchůttert durch 
den Tod Ihres einzig geliebten Bruders. Sie erlag unter 
dem doppelten Schmerze Ihrer troſtloſen Mutter und hoch⸗ 
bejahrten Großmutter — zu viel fühlte Sie in ſich ſelbſt — 
und den 9. Dezember ging auch Sie zu jenen Seligen uͤber. 
Auch nach Jahresfriſt bemeiſtert ſich noch tiefer Gram der 
Herzen Ihrer Sie ſo heißgeliebten Hinterlaßnen! Inniges 
Mitgeflihl floͤßt mir den Wunſch ein: 
Bettruͤbt Euch nicht fo ſehr, daß Sie vorangegangen! 
Wiederſehn! Wiederfinden! ſtillt des Chriſten freudiges 
Verlangen; 
Schmerz und Kummer ſind von Ihn'n geſchieden 
Und Sie ruhen ſanft in Gottes Frieden! 
Hirchberg, den 3. Dezember 1838. 
8 C. M. verw. K. geb. K. 


Dankgefühle treuer Erinnerung 
an den 
am 11. Dezember 1837 
zu früh für die Seinen entſchlafenen 
Chriſtian Gottlieb Frit ſch, 
geweſ. Hochreichsgraͤflich Schaffgotſch'ſcher Revier⸗Foͤrſter 
zu Brücken berg, 
ausgeſprochen von 
feiner gebeugten Gattin, dankbaren Söhnen 
und Schwiegertochter. 


Zum Himmel auf das Auge mit den Thraͤnen, 
Zum Grabe hin das treue Herz gewandt! 

Dort iſt der Guten wahres Heimathland, 

Das Land der Ruh', nach dem auch wir uns ſehnen. 


Du — Vater, Gatte — haſt fie nun gefunden, 
Und ſegnend ſchau'ſt du heut' aus Himmelshoͤlhn. 
Der Troſt allein, daß wir uns wiederſeh'n, 

Floͤßt Balſam in des Schmerzes blut ge Wunden. 
Drum leben wir getroſt in dieſem Glauben, 

Bis einſt im Schauen Gott uns liebend eint. 

„Den Gatten ſeb' ich, den ich hier beweint, 

„Den Vater wird kein Schickſal mehr uns rauben!“ 
So ſchlumm're ſanft, wie dieſes Jahr, in Frieden! 

Du wirſt uns ewig unvergeßlich ſeyn. 

Moch manche Thrane werden fir Dir weih'n, 

Für die Du früh — zu früh — geſchieden. 
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Denkmal der Liebe am Jahrestage 
des Hinſcheidens unſers geliebten Gatten und Vaters, 


f des 
Bürgers und Lohnkutſchers C. Stief. 


Unerwartet „ſchrecklich ſchlug die Stunde, 

Die den Gatten und den Vater rief! 
Seitdem blutet unſers Herzens Wunde, 

Weil fein Auge uns zu fruͤh entſchlief. 
Schon iſt uns ein Trauer⸗Jahr entſchwunden, 

Unter Sorgen, Gram und Herzeleid. 
Ach! wie ſchmerzlich floſſen ſeine Stunden 

Für uns in das Meer der Ewigkeit! 
Doch der Glaube winkt aus Sternen⸗Hoͤhen; 

Gott wird unſer treuer Vater ſeyn. 
Ruhe ſanft! ein frohes Wiederſehen 

Wird auch uns auf ewig dann erfreun. 

Schmiedeberg, den 30. November 1838. 


Die Hinterbliebenen. 
Nachruf 


unſerer lieben Tante, 
der am 23. November verſtorbenen 
Frau Johanna Roſina Peisker, 
geb. Geisler, 
Gattin des vor 18 Wochen verſtorbenen Bäder: Ober: 
Aelteſten und Presbyter 
Herrn Carl Peisker. 


Der Klag' und Wehmuth dumpfe Trauertoͤne 
Sind kaum verhallt in unſerm ſtillen Haus. 
Da preſſt der Schmerz uns neue Thraͤnenſtroͤme 

Und neue Trauer, neue Seufzer aus. 
Du folgteſt in ſehr kurzer Trauerzeit 
Dem beiten Gatten zur Unſterblichkeit. 


Unſterblichkeit! Nach Kampf und Erdenringen 
Fuͤhrſt du den Geiſt im lichten Geiſterreich, 

Im Strahlenglanz entmenſcht auf hehren Schwingen 
Zur Goͤtterwelt und machſt ihn Engeln gleich. 

Riß Gott die Lieben Dir vom Herzen los, 

Du find'ſt fie wieder in des Vaters Schooß. 


Wie ſtehen hier an Deinem Sarkophage 
Und manche Thraͤne unſerm Aug’ entqulllt, 
Du hoͤreſt nicht die herbe bittre Klage, 
Die nur die Zeit, die Troͤſtende, uns ſtillt. 
Vertrauend wandern wir am Pilgerſtab', 
Ol blicke gütig ſtets auf uns herab. 
Landeshut, den 2. December 1838. 
Carl 
Pauline 


Chriſtiane 


5 Geschwister Geisler, 
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Kirchen⸗ Nachrichten, 
Getraut. 

Herſchberg. Den 3. Deztr. Herr Karl Louis Ebnarb 
Steudner, Kaufmann in Greifenberg, mit Fränlein Anna 

milie Morgenbeſſer hierſelbſt. 1 

Schmiedeberg. Den 4. Dezör. Der Vorwerksbeſitzer 
Herr Karl Friedrich Rudolph Bruͤngger, mit Igfr. Ehriſtiane 
Dorothee Bader. 

5 Geboren. 

Hirſchberg. Den 16. Novbr, Frau Riemermſtr. Weiß, 
einen S., Karl Heinrich Moritz. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 28. Novbr. Chriſtian Helnrich, Sohn 
des Tagearbeiters Schiller, 1 I 6 M. — Den 30. Der Rio 
mermſtr. Johann Getttob Hoffmann, 68 J. 10 M. ; 

Im hohen Alter ftarb: 

Hirſchberg. Den 1 Dezbr. Die Wittfrau Roſina Neu 

mann, 91 J., an Altersſchwaͤche. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die noch fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


St ur m. 

In der Nacht vom 28. zum 29. Novbr. herrſchte in unſerm 
Gebirge ein fuͤrchterlicher Sturm; er verwehte den Schnee von 
den Feldern und führte ihn auf die Fahrbahnen, wo ausgeſchurt 
werden mußte. In Schmiedeberg deckte er viele Häuſer ganz 
oder zum Zheil ab. 


Liedertafel im deutschen Hause, 
Sonnabend, den 8. Decbr., Abends 7 Uhr. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 12. September 1838. 

Das hierſelbſt sub Nr. 557 belegene, dem Tiſchler Guſtav 
Adolph Meinert zugehörige Haus, nebſt Garten, abgefhägt 
nach dem Materialwerthe auf 615 Rthlr. 15 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage auf 950 Nthlr. 14 Sgr., zu Folge der, nebſt 
Hypotheken- Schein, in der Regiſtratur einzuſebenden Tape, 
ſol am 11. Februar 1839, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 11. September 1838. g 
Das hierſelbſt sub Nr. 507 belegene, dem Baͤckermeiſter 
Catl Friedrich Birnſtein zugehörige Haus, abgeſchäͤbt nach 
dem Materialwerthe auf 1010 Rthlr., nach dem Ertrags⸗ 
wertbe auf 1133 Rthle. 10 Sgr., zu Folge der, nebſt Hp⸗ 
potheken Schein, in unferer Registratur einzuſehenden Tape, 
fol in Termino a 4 
den 7. Januar 1839, Vormittags 11 Übe, 
am ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


, 


Subhaſtations⸗ Patent: 
Königl. Land- und Stadt⸗Gericht zu Hieſchberg. 
Das den Maurermeiſter Immanuel Rabitſch'ſchen Kine 
dern zugeboͤrige, Nr. 459 hieſelbſt gelegene Haus, abgeſchaͤtt 
nach dem Materialwerthe auf 814 Rthle., nach dem Ettrags⸗ 
werthe auf 1850 Rthlr., zu Folge der, in der Regiſtratur 
des Gerichts, nebſt neueſtem Hypotheken Scheine, einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll in termino 
den 4. Februar 1839 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale fubhaftirt werden. 


Bekanntmachung. Eingetretener Hinderniſſe wegen 
wird der Verkauf des zur Kaufmann Johann Flandorf⸗ 
fer'ſchen Konkurs⸗Maſſe zu Nieder ⸗Zieder gehoͤrigen 
Mobiliars, nicht wie in der Bekanntmachung vom 22. No: 
vember d. J. beſtimmt worden den 18. December d. J., 
ſondern den 21. Januar k. J. V. M. von 9 Uhr an und 
folgende Tage erfolgen. 

Dagegen werde ich auf den 18. December d. J., Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, das in der fruͤheren Anzeige gedachte Pferd 
(ein brauner Englaͤnder) in dem hieſigen Gaſthofe zum 
ſchwarzen Raben am Ringe, an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige baare Bezahlung verkaufen, wozu ich 
Kaufluſtige hiermit einlade. 

Landeshut, den 4. December 1838. 

Der Königliche Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius 
Bayer. 


Verſteigerung an den Mindeſt-Fordernden. 


Sonnabend, den 15. Dezember c., ſollen die Mund⸗ 
Beduͤrfniſſe des hieſigen Armenhauſes an Roggen, Waizen, 
Graupe, Erbſen und Hirſe auf dem Rathhauſe an den Min⸗ 
deſt⸗Fordernden verdungen werden, zu welchem Termin alle 
Verkaufsluſtigen einladet 

Schmiedeberg, den 3. Dezember 1838. 

Die Armen ⸗Kaſſen⸗ Verwaltung. 
ö Barchewitz. 


Auktionen. 

Einem hoch verehrten Publikum erlaube ich mir hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, wie ich naͤchſten Montag, als den 
10. Dezember a. c., und die darauf folgenden Tage, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
zu Landeshut, in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Roß, mehrert 
Schnittwaaren, beſtehend f 

in Kattunen, Merinos, Thibets x, 
große Umſchlage⸗Tuͤcher, 
leinene Zeuge de., 5 f 
gegen gleich daare Bezahlung öffentlich verſteigern werbe, 
wozu Kaufluſtige ganz ergebenſt einladet d 
Kaskel Platzmann 
aus Bolkenhain. 


* 


Auktion. 
Freitag, den 14. Dezember und die fol⸗ 
enden Tage, von Vormittag 9 Uhr an, 
werden in dem Haufe Nr. 56 am Ringe 
hierſelbſt die zu dem Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Kaufmann Jäger gehörigen Gegen⸗ 
ſtände, als: Porzellan, Steingut, Gläſer, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Meubles und 


Hausgeräth, worunter Freitag Nachmittag 


ein gut conditionirtes Fortepiano, nebſt No⸗ 
ten, vorkommt, einige Kleider und allerlei 
Vorrath zum Gebrauch, gegen baare Bes 
zahlung, meiſtbietend verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 4, Dezember 1838. 


Lotterie. 


| Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 79ſter Königl. Pr. 


Lotterie aus der Ober⸗Collekte des Herrn Leit⸗ 


gebel in Liegnitz empfiehlt ſich zur geneigten Ab⸗ 


nahme der Unter = Eiunehmer Wolff 


zu Warmbrunn im Landhauſe. 


 Däntfagungen. W 


Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Major von Bran⸗ 
denſtein, Command. des 2ten Bat. 7ten Landw.⸗Rgmts., 
den Herren Ofſizieren, den Wachtmeiſtern, Feldwebel, Un⸗ 
teroffizieren und Landwehrmaͤnnern, fo wie den Herren Mit⸗ 
gliedern des Dramatiſchen Vereins und allen Nachbarn und 
Freunden, welche die irdiſche Hülle meines guten Mannes zu 
ihrer Ruheſtätte begleiteten, und dadurch fo ſprechende Be⸗ 
weiſe hohen Wohlwollen und wahrer Freundſchaft an den 
Tag legten, meinen in Worten armen aber tiefgefühlten 
Dank, mit der Verſicherung, daß nur eine ſolche Anerken⸗ 
nung des Werths vermögend war, den Schmerz zu lindern, 
der mir von Oben auferlegt worden. Moͤge der Allgütige 
Ihnen Allen nur frohe Tage bereiten. N 

Hirſchberg, den 1. Dezember 1838. 

verw. Bezirks⸗Feldwebel Seeffer geb. Hertel. 


Bei dem frohen Mahle, welches nach der Inſtallation der 


Herren Paſtoren Neumann und Tietze einen Theil der 


hieſigen Einwohner vereinigte, wurden für arme Kranle 
8 Rthlr. 20 Sgr. geſammelt, welche nach dem Wunſch der 
wohlwollenden Geber an 4 längere Zeit krank darnieder lie⸗ 

ende Arme vertheilt worden ſind. Zu gleicher Zeit ſind die 
Anſen des von unter früheren Geſellſchaft des Odeums geſam⸗ 
welten Kapitals von 400 Rthlr. im Betrage von 19 Mtpir. 
13 Sgr. 5 Pf. an Hülfsdedürftige verabreicht werden. 
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Den Theilnehmenden dieſe Anzeige ſtatt der ſpeciellen Rech 
nung, welche bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden kann. 
Schmiedeberg, den 3. Dezember 1838. 

. Dr. Barchewitz. 

. Literariſches. 
In J. C. H. Eſchrich“s Buchhandlung in 
Löwendetg iſt zu haben: g 
Fiſcher, Dr. A. F., Heil⸗ und Verhaltungsregeln bei 
jenen Krankheiten, die ſich Juͤnglinge und Männer d 
geheime Vergehungen und Ausſchweifungen in der php⸗ 
ſiſchen Liebe zugezogen haben. Zur Belehrung für gebildete 
Kranke. Zte Auflage. broch. Preiß 1 Thlr. 
— — — — Heil und Vethaltunge regeln bei jenen Ktank⸗ 
heiten, die ſich Maͤdchen und Frauen u. ſ. w. zie Auf⸗ 
lage. broch. Preiß 1 Thlr. f } 
Fiſcher, Fr., der ſchnelle Holzberechner oder den Kubife 
inhalt runder, von 1 bis 60 Fuß langen und 1 bis 40 Zoll 
im Ducchmeſſer ſtarken Hölzer richtig ausgerechnet zu 
finden; mit einer Gewichts⸗Tabelle der vorzuͤglichſten ge 
meinſten Waldhoͤlzer. Zum Gebrauch fuͤr Forſtocamte, 
Holzhaͤndler, Oekonomen, Tiſchler, Zimmerleute, e. 
x. zte Auflage, Preiß 7 ½ Sgr. 
Kunſt, die, den Charakter und die Schickſale eines Mer 
ſchen aus deſſen Geſichtsbildung und den Lineamenten 
der Hände zu erkennen. Mit Abbildungen. Preiß 15 Sgr. 
Tabellariſche Ueberſicht zur Berechnung des ku⸗ 
biſchen Inhalts aller Arten geſchnittner Hölzer, 

als: Stämme, Pfoſten, Bretter, Latten 1c., von 1 bis 

50 Zoll Stärke und Breite und von 1 bis 50 Fuß Lange. 

Zum Gebrauch für Forſtbeamte, Bauherren, Holzhaͤnd⸗ 

ler, Oekonomen, Tiſchler, Zimmerleute ꝛc. Preiß 7¼ Sgr. 


m Verlage von C. Weinhold in Breslau ist 
erschienen und in Hirschberg bei A. Waldow zu 
haben: 
Galopp nach Melodieen aus dem Schloss am Aetna, 

von C. Schwarz. 2 ½ Ser. 
Philippinen-Galopp, von C. Schwarz. 214 Sgr. 
Etabliſſement. 5 
Bekanntmachung. Nachdem mir hoͤheren Orts ge⸗ 
ſtattet worden iſt, ein Agentur⸗Geſchaͤft unter der Firma: 
Adreß⸗ und Commiſſions⸗Büreau 
hieſelbſt zu betreiben, fo mache ich dies hierdurch ergebenſt ber 
kannt und bitte, wich mit recht vielen das Geſchaft eines 


Agenten und Commiſſiouairs betreffenden Aufträgen zu beeh⸗ 


ven, indem ich ſtets die größte Reellitaͤt, Billigkrit und Ver⸗ 
ſchwiegenheit verſpreche. 
Meine Wohnung iſt dunkle Burggaſſe Nr. 189. 
Hirſchberg, den 6. Dezember 1838. 
C. FJ. A. Schuſter, 
ehemaliger Gräflich Strachwitz⸗Loslau Standes⸗ 
herrlicher Kammer Gerichts ⸗Regiſtrator. 


Zu vetpachte u. 
Die Fleiſcherei im Ober Kretſcham zu Ketſchdorf ſteht vers 
erungshalber zu Weihnachten anderweitig zu verpachten. 
Das Nähere iſt an Ort und Stelle beim Eigenthuͤmer zu ers 


fahren. . Hoffmann. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bitte, Bittel 


Seit 28 Jahren habe ich an jedem Weihnachten gebeten! 
Das mir anvertraute Armen⸗ Haus ⸗VPerſonal, durch⸗ 
ſchnittlich 64 bis 68 Menſchen, beſtehend aus verlaſſenen 
Kindern von 7 bis 15 Jahren, aus Tauben, Stummen, 
Bloͤdſinnigen, Greifen und Greiſinnen bis 80 Jahren, wartet 
auch dieſes Jahr auf eine heilige Abend» Mahlzeit, Semmel, 
Aepfel, Nüffe u. ſ. w., indem der Armen⸗Haus⸗Etat für 
ſolche Sachen nichts auswirft. - 


zuvorgekommen find, fo erlaube ich mir dennoch, alle Freunde 
der Armen hiermit um milde Gaben ganz ergebenft zu erſuchen. 
Auch das Kleinſte wird Gott anſehen, wie das Scherflein 
der Wittwe in dem Gottes⸗Kaſten. 
Hirſchberg, den 27. November 1838. 
Ktiegel, 
p- t. Adminiſtrator des Armen⸗Hauſes. 


Ein kleines Landgut ohnweit Hirſchberg, ſo wie mehrere 
Haͤrſer daſelbſt; eine Tabackſchneide⸗ und Spinnmaſchine 
und ein Forte⸗Piano find biltig zu verkaufen. Auch wird 
ein Rittergut unter ſehr guten Bedingungen zu pachten geſucht. 

Ein Handlungs⸗Commis, ſo wie ein tüchtiger Oekonom 
mit guten Zeugniſſen, ſuchen zu Oſtern ein Placement; des⸗ 

gleichen ein junger Menſch mit guten Atteſten beim Schreib⸗ 
fach. Mehrere Kapitalien von verſchiedener Höhe find gegen 
ſichere Hypotheken zu vergeben. 

Das Naͤhere im i 

Abrrß⸗ und Commifflong - Bürcau von C. F. A. 
»Sthuſter in Pirſehberg. 


Dor Leſeturs endet im Januar k. J. Der neue 
b ginnt ſogleich im Februar. Alle An- und Abmeldungen 


find bis zum 15. Dezember abzugeben bei Bal ſam. 


TRIER EDER EHEN 
Zur nöthigen Beachtung! 
Als Vervollftändigung der in Nr. 48 des Boten &. 

K aus dem Rieſengebirge von dieſem Jabre befindlichen 

# Annonce, nach welcher in Markliſſa die Niederlaſſung 4 

2 eines Wundarztes zweiter Klaſſe angeblich vielſeitig ge . 

I wünſcht wird, dürfte Folgendes für etwanige Bewer⸗ 

A ber ſehr beachtenswerth ſeyn: in vorgenannter Stadt . 
V beſinden ſich bereits zwei promovicte Aerzte und ein # 
Wundarzt. Es wurde daher zu einer großen Selten: 1 
heit gehoͤren, wenn noch ein Wundarzt mehr x 

& hinreichende Beſchaͤftigung daſelbſt fände, % 
NN NN NN NN NN NT NN NK 
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Obwohl mehrere Wohlthaͤter biefer meiner Bitte bereits 


Muͤhle und Brauerei in der Naͤhe ſich befindet. 


Zur Einholung neuer Zins- Coupons 
zu Staatschuldscheinen 
empfiehlt sich A. Schlesinger 
in Hirschberg. 
. Anzeigen. 
% RRERFERERELSTREERRRERRE 
2  Gafthof = Verkauf. * 
E Ein neuer maſſiv gebauter Gaſthof am Ringe in * 
A einer belebten Stadt an einer ſrequenten Straße gele⸗ J. 
gen, in welchem 7 ſchoͤne Zimmer und Tanzſaal, iſt # 
I wegen Krankheits- Umftänden aus freier Hand zu ver⸗ # 
I kaufen. Das Nähere ertheilt der Commiſſions⸗Agent we 
* Gloge in Schosdorf per Greiffenderg. 3 
NN n 
Fleiſcherſtelle⸗ Verkauf. 

Diefelde befindet ſich an einem ſehr gelegenen Ort, in gu⸗ 
tem Zuſtande, mit einem ſchoͤnen Graſegarten und 11, Schfl. 
Acker Ausſaat, ganz nahe an der Straße mitten im Dorfe, 
wo auch das herrſchaftliche Dominium, der Kretſcham, die 
ö Kauſtuſtige 
koͤnnen ſich baldigſt jeden Tag dei Unterzeichnetem zum An⸗ 
kauf einfinden. Gottfried Maiwald, Fleiſcher⸗Mſtt, , 

in Schreibendorf. 1 
FFF 
Freiwilliger Mühlen - Verkauf. 

* Eine 3gängige Waffer- Mühle mit Brettſchneide, & 
K hinlaͤnglichem Waſſer, die Gebäude und Gewerke in # 
gutem Vauzuſtande, mit 8 Schfl. alt Maaß gutem 
Ackerland, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen aus freier 
Hand für den Preis von 4000 Rthlr. zu verkaufen. & 
*Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe und & 
= mündlich der Commiſſions⸗Agent Gloge in Schos⸗ * 
dorf per Greifenberg. 0 #: 
* * 
SLEERERBERERRERE RES EHEREREN A 

SB Gigarren:Zünder in Etuis, A 2%, Sgr. 
Chemiſche Saen und Zuͤndhoͤlzer, en — 
ten Nachtlichter, Federpoſen, feine Cigarren, feinſte Räuchere 


5 


Kerzen & la Rosa, fließenden Caviar, Neunaugen, hollaͤn⸗ 


diſche und marinirte Heringe, Cervelat-Wurſt, Schweizer, 
Limburger und Kräuter? Käͤſe, Sardellen, einge machten 
Ingwer, empfiehlt, ſo wie > 
Geld auszuleihen, 1000 Rthlr. und mehrere kleine Ka⸗ 
pitalien, die 
Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
- Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 


Lampen ⸗Dochte. 
Baumwollne Aftral- und Wachslampendock te einpfingen 
in allen Breiten, und offeriren ſowohl im Detail, als auch 
in ganzen Stuͤcken zu billigen Pieiſen Riedel & Seifert. 

Hirſchberg, den 6. Dezember 1838. 


* 


Eine reichhaltige Auswahl hoͤlzerne und blechlackirte Kinder⸗ 
Spielwaaren, Puppenkoͤpfe, dauerhaft gearbeitete Leder⸗ 
Puppen mit ledernen Armen und Beinen, brauchbare Hand⸗ 
werkskaſten, Farbekaſten, Reißzeuge, Schlittſchuhe ıc., haben 
wir in unſerm Verkaufslokal; ſo wie den Chriſtmarkt uͤber 
auch in unſerer Marktbaude vor dem Haufe des Herrn Kauf⸗ 
mann Gringmuth aufgeſtellt. Wie bitten, unter Ders 
ſicherung billigſter Preiſe, um gütige Abnahme. 

Hirſchberg, den 6. December 1838. 
Riedel & Seifert. 


Nen 


Rathenower Brillen » Verkauf, & 
Die Königl. privilegirte optiſche Anduftrie-Anftalt & 
zu Rathenow, deren Fabrikate ſich eben ſo durch ihre * 
kunſtgemaͤße, von den vorzüͤglichſten Augenaͤrzten 
Öffentlich bekundete Vollendung als durch aͤußerſt bil⸗ 4 
lige Preiſe auszeichnen, hat bei mir eine Niederlage 
ihrer Brillen errichtet und mich durch vollſtaͤndige Aus⸗ *F 
wahl in den Stand geſetzt, jedes Brillen⸗Bedüuͤrfniß 
A gut zu befriedigen. Die neuerliche Ausdehnung dieſer & 
Anſtalt, welche gegenwärtig 30 arme Leute und ver⸗ #& 
& waiſte Kinder befchäftigt, deren Wirken wiederholt den # 
Beifall der hoͤchſten Staatsbehoͤrde erhielt, begruͤn⸗ 
det den Wunſch, daß die allgemeine Verbreitung 
A ihrer Fabrikate den verderblichen Hauſirhandel mit & 
K ſchlechten und unrichtig gearbeiteten Glaͤſern, wodurch & 
& Brillenbedüͤrftige fo oft unerſetzlichen Schaden erleiden, 
einigermaßen beſchraͤnken, und fo einen doppelt wohl: . 
A thätigen Zweck erreichen möge, zu deſſen Forderung ich & 
A durch aufmerkſame und billige Behandlung nach Kräften & 
* mitzuwirken mich bemuͤhen werde. 
Auf die eben in dieſer Anſtalt gefertigten Dunkerſchen ! 
I batentirten Hörmafchinen wird jede Beſtellung gern und 
K auf das Angelegentlichſte beſorgt. 
* Buch⸗, Kunf: und Schreibmaterialien 
* Handlung 
2 J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 
Fr 


Schönes äßes Brot, ſowie auch guter 
Mohn iſt zu haben bei Wilhelmine Rannefeld Nr. 37. 


NNO NNXNMMNNNNN 
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* 


E 


* 0 N 
Maſtricher Sohlen Leder,; 
x Prima Qualite, & 
— pro Centner 39 bis 44 Rthle., * 
* „Pfund 11 ½ bis 12 ½ Sgr., x 
empfiehlt C. A. Biemelt. — 
— Petersdorf, im Dezember 1838. 2 7 


S NME KON NICK x 
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„Haus- Verkauf. a 

Ein Haus in Warmbrunn, nicht weit von den Bädern, 
in gutem Bauzuſtande und zwei Stock hoch, worin 3 heiz⸗ 
bare Stuben, eine mit Alkove und eine kleine Parterre, ſo 
wie eine Haus⸗ und 3 Bodenkammern, mit einem Waͤſch⸗ 
boden, einem maſſiven Keller und einem Holzſtall, auch ein 
kleines Blumen⸗Gaͤrtchen dabei befindlich, ſteht aus freier 
Hand zu verkaufen, und iſt das Naͤhere zu erfragen bei dem 
Buchbindermeiſter Reißig sen. in Warmbrunn. 


CCC. ˙: 


4 Aecht engl. oder Fehſchweif-Boa's, Fuß⸗ 4 
X körbchen, Muffen, Schwan: und Pelz⸗Fraiſen, & 
— Wintermützen und Filzſchuhe, Puppenköͤpfe — 
* von Papiermaſché und Holz, Glieder-Pup⸗ % 
— pen, Puppenrumpfe von Leder, angezogene 1 
* Puppen und Puppenſchuhe, Spielzeug & 
2 jeder Art und größter Auswahl, fo wie viele — 
X andere Gegenſtände, die ſich zu Weihnachts: x 
2 Geſchenken eignen, empfiehlt — 
x die neue Galanterie- und Kurz⸗ % 
— Waaren⸗ Handlung von = 
4 H. Bruck & Comp., x 
2 innere Schildauer Straße, in Hirſchberg. X 


KERKRICHURICHICKFRKOICKKUEKMICK FH IHRER 


Eylinder⸗ Lichte, 
das Pfund 6 Sgr. 6 Pf., feinſtes rafſinirtes Nüb⸗Oel, 
das Pfund 4 Sgr. 6 Pf., empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 
Carl Engelmann, e 
Seifenſieder vor dem Langgaffen« Thor, 
Hirſchberg, den 5. Dezember 1838. 


zu Weihnachts⸗Geſchenken empfiehlt nach⸗ 
ſtehende, groͤßtentheils ſchoͤn gebundene Bücher, als: 
Goͤthe, Schiller, Leſſing, Wieland, Körner, 
Gleim, Jacoby, Zſchokke ſämmtliche Schriften; die 
Stunden der Andacht, Bibliothek der Kanzt⸗ 
beredtſamkeit; katholiſche und evangeliſche Andachtsbücher; 
Becker und Rotteck Weltgeſchichte; Landwirthſchaftliche 4 
Schriften; Engliſche, Franzöͤſiſche, Deutſche, 
Griechiſche und Lateiniſche Lexica; das Con: 
verſations⸗Lexiconz Meyers Universum; Campe 
ſaͤmmtliche Jugendſchriften; Naturgeſchichten; 
Hummels Klavierfhule; Vioelin⸗, Guitarre⸗, Floͤten⸗ 
und Klavierſchulen; nebſt einer bedeutenden Auswahl anti⸗ 
quariſcher Werke und Muſikalien u. ſ. w., 

der Buchhaͤndler Waldow. 


— — — -¼—:¼ e — 4 

Zwel alte gute Cellb, eine alte Bratſche, eine tiefe A-Flote, 
wie auch einige alte gute Violinen, worunter eine achte Cte⸗ 
moneſer Amati und eine von aradiſche n Maſer find billig zu 
verkaufen bei Eruſt Dreßler in Landeshut. 


| 


— 


Herabgeſetzte Watten · Preiſe 


der Watten⸗Fabrik bei Carl Euers 
gm in Hirſchberg. 
Durch vortheilhaften Einkauf guter Baumwolle bin ich in 
den Stand geſetzt, die bei mir fabrizirte Watte, welche von 
Jedermann als vorzuͤglich gut anerkannt iſt, bedeutend herab⸗ 
zuſetzen und ſelbige beſchnitten / lang und / breit zum 
Wiederverkauf folgendermaßen im Preiſe zu ſtellen: Nr. 1. 
à Dod. 1 Rthlr. und 1 Rthlr. 3 Sgr., Nr. 2. à Dyd. 
1 Rthlr. 9 Sgr. und 1 Rthlr. 12 Sgr., Nr. 3. a Dtzd. 
1 Rthlr. 18 Sgr. und 1 Kthlr. 21 Sgr., einzeln pro Tafel 
Nr. 1. 3 Sgr. und 3 Sgr. 3 Pf., Nr. 2. 3 Sgr. 9 Pf. 
und 4 Sgr., und Nr. 3. 4 Sgr. 6 Pf. und 5 Sgr. Der 
Unterſchied in jeder Nr. der Watte, welche pro Did. 3 Sgr. 
theurer iſt, beſteht darin, daß dieſelbe etwas feiner gearbeitet 
iſt; Übrigens iſt ſaͤͤmmtliche Watte von ganz guter Baum⸗ 
wolle verfertigt. 
Auch iſt bei mir ſtets 25, 3 und Afach gewickeltes Docht⸗ 
garn, à Pfund 13 Sgr., zu haben. 5 ; 
Indem ich mich mit einem ganz geringen Gewinn beanlige, 
und nur auf bedeutende Abnahme rechne, bin ich feſt uͤber⸗ 
zeugt, daß Jedermann nirgends beſſer und billiger kaufen kann. 


FED 
* Da ich mein Leinewand Lager mit ganz friſchen 
4 Waaren, nach den geſchmackvollſten Muſtern, auf das 
= Beſte vervollſtaͤnd'gt habe, und ich mit einigen Sorten 
A von bunter, als auch Zuͤchen⸗Leinewand, raͤumen will, 
& fo mache ich die Anzeige, daß ich in der bevorſtehenden 
A Adventszeit eine Partie zurüͤckgeſezter Leinewand zu 
& herabgeſetzten, aber feſten Preifen, verkaufen werde. 
% Es bittet um guͤtigen Zuſpruch 

x C. G. Schuͤttrich, 

> unter den Siebenhaͤuſern zu Hirſchberg. 
NNRRNN NN TNMNNTN ERM 


Eau de Cologne 
n billigſten Preis, habe in Kommiſſion erhalten. 

e e dee ee ent Sc ple hic 
NNMN REMA un 
5 Ganz ergebenfte Offerte, | 
# Allerfeinſte Braunſchw. Cervelat⸗Wurſt, 
Elbinger Bricken, 

f. Brabanter Sardellen, wirklich neue Engl. Heringe, 
I friſchen, fließenden, großkoͤrnigen Aſtrachan⸗Caviar, 
A fo wie ſämmtliche Specerei- & Material⸗Waaren, . 

empfiehlt, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit und K 
ä zu geneigter Abnahme ganz ergebenſt x 
= die Handlung Carl Vogt, % 
K Reiflergaſſe Nr. 150 in Goldberg. E. 
ARNMMNN NN R NN AKN RN RNA 
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Kerken 


** 
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27 ĩ⅛—ʃ ̃˙¼⅛ß¼:ꝛu IHRE 
Von der Frankfurter Meſſe erhielt und empſiehlt 7e 
zur herannahenden Weihnachtszeit in größter Auswahl 

N Wintermuͤtzen für Herten und Knaben in den neuſten 
diesjährigen Facons, Schwanen⸗Haͤubchen und Schwa⸗ N 
nen⸗Beſatzi Boa, Pelze und Schwanen ⸗Fraiſen; 
Muffs, mit und ohne Taſchen; Fußkoͤrbchen; Kragen 
auf Maͤntel; warmgefuͤtterte Damen- und Kinder⸗ 
ſchuhe in Scherge de bery, Tuch und Leder; Filzſchuhe 
in vorzüglicher Güte; alle Sorten Handſchuh in Glace,? 
Waſchleder, Seide, Florett und Baumwolle; Da⸗ 
men: und Kinderſtruͤmpfe a jour und glatt; wollene 
Unterziehjaͤckchen und Unterbeinkleider; die neuſten Ar⸗ 
ten Herren: und Knaben⸗Cravatten in den verſchieden⸗ 
artigſten Zeugen; Chemiſets; Kragen; Manſchetten; 
Gummitragbaͤnder; Tabakspfeifen, Köpfe und Doſen 
oller Art; Regenſchirme in Seide und Baumwolle; 
Spazierſtoͤcke; Filz: und waſſerdichte Seidenhuͤte; 
Franzöſiſche und Engliſche Toilette-Seifen und Par: N 
fuͤmerien; Tabletts; Zuckerdoſen; Schreibzeuge; Ra⸗ 
ſier⸗, Taſchen⸗, Radier- und Federmeſſer; Eh: und 
Theeloͤffel, aͤchte Engliſche Naͤh-, Strick- und Perl * 
nadeln; Gold: und Stahlperlen; Papier-, Muſter⸗ 
und Nagelſcheeren; Glockenzuͤge; Brieftaſchen; Ci⸗ 
garren⸗Etuis; Stammbüͤcher; nebſt noch vielen andern 
28 geſchmackpollen Galanterie-Waaren, und empfiehlt 
e ſolche zu geneigter Abnahme, die billigſten Preiſe ver⸗ 
x fichernd, * A. Scholß. 
FFC 
Zugleich empfiehlt ſich mit der feinſten Anfertigung 
3 aller Arten Stickereien, Civil und Militair⸗Muͤtzen, 
* Cravatten, Bandagen und allen andern Handſchuh⸗ 
X macher⸗ Arbeiten und Reparaturen, fo wie mit Wa⸗ 
— ſchen aller Arten Glacé- und waſchledernen Hand⸗ 
& ſchuhen A. Scholtz, 
* innere Schildauer Straße. 


Spielwaaren von Zinn. 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich ei⸗ 
nem hieſigen und auswaͤrtigen Publikum ganz ergebenſt mit 
vorzuͤglich ſchoͤnen Spielwaaren für Mädchen und Knaben in 
Schachteln, ſowie auch im Einzelnen, und bemerke noch 
mit neuen Arten aufwarten zu koͤnnen. C. Fiſcher, 

Zinngießermeiſter in Hirſchberg. 


Conditor-⸗Waaren, 
Koͤnigsberger und andere Sorten von Marcipanen, franz. 
Früchte in Schachteln, und eine große Auswahl der neuſten 
Zugbonbons empfiehlt der Conditor Scholtz hieſelbſt. 


Im ehemals v. Buchs' chen Garten find feine Sorten 
Aepfel, ſchoͤner Kohl und Rebunde den ganzen Winter, auch 
ſchoͤnbluͤhende Blumenſtoͤcke ſteis billig zu haben. 
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“; 
Zur diesjährigen Weihnachts⸗Ausſtellung 
erhielt direkt von Wien . 
ausgezeichnet ſchöne Galanterie⸗ und Mode⸗Gegen⸗ 
1 55 worunter die modernſten Braſeletts und 
Tuch⸗Nadeln, Satin⸗Collièrs, — Broches, — und 
andere neueſte Artikel. (Alle dieſe Gegenjtände ächt 
vergoldet. . f 
Ferner, in direkter Zuſendung von andern Mode⸗Plaͤtzen: 
Schwanen ⸗Fraiſen; neueſte Seiden⸗ und Perl⸗Boͤrſen; 
Handſchuh⸗Halter; ganz feine aͤchte Muͤller⸗Doſen, (nach 
dem Namen des Erfinders bet Maſſe); auch andere feine 
Tabatieren mit Gemälden; Uhr? Bänder; ſchoͤne Etuis 
und mehrere andere dergleichen Gegenſtaͤnde. 
Ebenſo auch Schach⸗ und Domino⸗Spiele; Whiſt⸗ und 
Boſton⸗Marken, moderne Spazierſtoͤcke u. ſ. w. 
Gleichzeitig in Kinder: Spiel: Maaren: Neueſte Jugend: 
Spiele; Kinder: Gewehre, Saͤbel, Patrentafchen, Trom⸗ 
peten und Fagots; Zinn⸗Figuren in Schachteln; Puppen 
und Puppen⸗Koͤpfe: noch 

die ächten Wiener Accordions, (neueſte Wind⸗ 
Harmonieen mit Klappen); und 


holländiſche Schlittſchuhe; auch engliſche Kork? und 


Geſundheits⸗Sohlen. Uebrigens werden alle Mode⸗, 
Galanterie⸗, lackirte, auch Stahl- und Kurz⸗Waaren⸗ 
Gegenſtaͤnde, (beſonders noch billige Damen- und Herren⸗ 
Handſchuhe), ſo wie die neueſten Lampen, Porzellan⸗ 
und Glas⸗Waaren, feine Parfuͤmerien und Savons, zu 

den billigſten Preiſen empfohlen von 1 
der Galanterie, Modes, Stahl⸗ und Kurz⸗ 

Maaren- Handlung 

bei Earl Rubel, 

zu Goldberg, in der Bude auf dem Markt ſowohl, 
als auch in deſſen Bekauſung. 


Spielwaaren von Zinn. 
Unterzeichneter empfiehlt zu geneigter Abnahme ſein gut 
ottirtes Lager von zinnernen Spielſachen, als: verſchiedene 
ttungen Militairs, Kuͤchengeſchirre und aller in dies Fach 
einſchlagenden Gegenſtaͤnde, ſchoͤn gearbeitet und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 
AAiugleich wird bemerkt, daß für den Wiederverkauf 
noch beſondere Vortheile gewahrt werden. : 
Hirſchberg, den 20. November 1838, * 
Bretſchneider, D inngießet Meiſter; 
innere Schildauer Straße Nr. 79, 


Geſtimmte Harzer Doppel⸗Schellengelaͤute auf 2 Pferde 
And zu verkaufen bei dem Agenten J. E. Baumert in 
Nr, 15 zu Hirſchberg. 

Baier ſche Bierkuffen und Glockenleuchter find 

zu beliebiger Auswahl wiederum vorhanden bei 
Bretſchneider, Zinngießer⸗Meiſter. 


— 
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Wachs und Aſteut⸗Lampen⸗ Dochte Find jetzt in alan 
Nummern zu bekommen dei C. R. Meſſerſchmidt. 
Eine neue Sendung von Tiſch⸗ und Hänge: Lampen, ſo 
tie Zuͤndmaſchinen aller Art, empfing und empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preiſen Friedr. Schliebenet. 


Kattune und halbſeidne Waaren werden zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen billig verkauft in der Handlung a 
Elias Moſes Michaelis feel. Wittwe⸗ 


Von den billigen ächt engl. Boa’s iſt wieder eine nem 
Sendung angekommen in l 
der Mode⸗Waaren⸗, Bande und Tuch» Handlung 
von Julius Berger. 


Zu verkaufen ſtehen 3 Stuck Vorfenſter in Nr. 158 auf 
der Drahtzieherggſſe. 


Offener Dienſt. 
Eine Haushälterin findet zum 1. Januar k. J. ein Unter 
kommen. Wo; ſagt die Expedition des Boten und Her 
Buchbinder Hapn in Schoͤnau. 


Gefundene v. 
Beim Bauergutobeſitzer Heller in Langwaſſer hat ſich 
vorige Woche ein großer Fleiſcherhund, von gelber Farbe und 
maͤnnlichen Geſchlechts, eingefunden, welchen der rechtliche 
Eigenthümer, gegen Erſtattung der Inſertiens⸗Koſten, ab⸗ 
holen kann. 2 2 


Ein ſchwarzkrauner Vorſtehhund hat ſich den 24. Novbr. 

eingefunden, und iſt, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ 
buͤhren und Futterkoſten, abzuholen zu Kleinhelmsderf bei 
Jeremias Hordler. 


Einladungen, 


Muſikaliſche Abendunterhaltung. 

Sonntag den 9. d. M., Abends 7 uhr, wird 
Unterzeichneter im Gaſthofe zum „Deutſchen Haufe” hierſelbſt 
aufzuführen die Ehre haben: a 

1) Ouverture, von J. N. Hummel, B-Dur; 

2) die „Glocke,“ von A. Romberg; 

3) „Lob der Harmonie,“ Trichordium, von Abt 

Vogler. N 

Preiſe der Plaͤtze: Erſter Platz 6 Sgr. Zweiter Dias | 
4 Sgr. Dritter Platz 2 Sgr. N 

Liebenthal, den 2. Dezember 1838. 

B. Feilhauer, Kantor und Schullehrer. 


Freitag, als den 7. Dezember, ladet zum Wurſt⸗ 
Picknick Mitbuͤrger und Freunde ergebenſt ein, und bittet 
um zahlreichen Beſuch. — Auch werde ich außer dem Haufe 
verkaufen. Ueberſchär, Gaſtwirth im ſchwarzen Adler. 


— . . —1P¼ k ä ä᷑ 
Heute Donnerſtag, als den 6. Dezember, iſt Wurf pick⸗ 
nick im Landhaͤuschen zu Kunnersdorf. Hoffmann. 


— —„— — audi I — ⏑ . — —— 


Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation geſtellten, sub Nr. 55 zu Crommenau belegenen, 
dorfgerichtlich auf 291 Rthlr. 23 Sgr. abgefhägten Sie⸗ 
venhaar'ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 15. März 1839, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hiefigen Gerichts ⸗Kanzelei Termin an. Die Toxe und 
der neuefte Hypotheken⸗Schein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitations Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 18. Oktober 1838. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes. 
5 herrliches Gericht. 


Gerichts-Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 

Die den Johann Gottlieb Schon ' ſchen Erben gehörige 
Freiſtelle Nr 3 zu Neu⸗Kunzendorf, zufolge der nebſt neues 
ſtem Hypotheken ⸗ Scheine in der Regiſtratur und im Kretſcham 
zu Neu⸗Kunzendorf einzuſehenden Taxe, gewürdigt an Mar 
teria Werth auf 338 Rik lr. 22 Sgr. 6 Pf., und nach dem 
Nutzungs- Ertrage auf 341 Rthlr. 10 Sgr., fol in termino 

g den 26. Januar 1839 
in der Gerichts: KRanzelei zu Nimmerſath erbtheilungshalber 
meiſtbietend verkauft werden. 


Zu verpachten. 
Eingetretener Umſtaͤnde wegen, ſoll das hieſige Brau⸗ und 
Branntwein⸗Urbar von Weihnachten d. J. an anderweitig 
verpachtet werden. Kautionsfaͤhige und mit guten Zeugniſſen 
verfehene Pachtliebhaber konnen ſich wegen der Pachtdedin⸗ 
gungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem Wirthſchafts⸗Amte 
erkundigen. Ober⸗Roͤvetsdorf, den 28. Novbr. 1838. 


Etablissement, 

Da ich bereits die Condition den Orgelbaumeiaters Herrn 
Schinke verlassen habe, um das von mir hier Orts im 
Frühjahr getroffene Etablissement zu arrangiren, so ver- 
fehle ich nicht, hiermit ergebenst anzuzeigen, dass ich 
mich sowohl mit dem Bau neuer, als auch mit der 
Reparatur alter Orgeln beschäftige, und verspreche, die 
mir zu ertheilenden Aufträge zur grössten Zufriedenheit 
auszuführen, Sprottau im November 1838. 

Rudolf Iske, Orgelbaumeister. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 

Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publike deehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß meine Wohnung 
von heute ab in dem Hauſe des Herrn Kaufmann Kunze 
vor dem Burzthore, ſchrageüber dem Hoſpital, iſt. 

Hieſchberg, den 15. November 1838. 

C. Stuhr, Tuchmacher⸗Meiſter 


Auktion. 

Auf den 18. Dezember d. J. und folgende Tage, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, werde 
ich im Auftrage des hiefigen Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts in dem Wohngebaͤude des Kaufmanns Joh. Flan⸗ 
dorffer zu Nieder⸗Zieder das zu der Concursmaſſe des ꝛc. 
Flandorffer gehörige Mobiliare, als: Uhren, einige fi- 
berne Löffel, Glaͤſer, Zinn⸗, Kupfer⸗, Meſſing⸗, Blech⸗ und 
Eiſen⸗Waaren, Leinenzeug und Betten, Meubles und Haut⸗ 
geräth, Kleidungsſtuͤcken, Wagen und Geſchirr, Weber⸗ 
Blätter und Kammen, einige Leinwandpreſſen, fo wie alfage - 
hand Vorrath zum Gebrauch, Bilder und Gewehre, Bücher 
und Manuſcripte, desgleichen auch ein Pferd (ein brauner 
Engländer ) öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern; wozu ich Kaufluſtige bk 
mit einlade. Landeshut, den 22. November 1838. 

Der Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aktuarius 
Bayer 5 


Geld auszuleihen. 

3000 Nthlr. find im Ganzen und in einzelnen Paz: 
tieen, ohne Einmiſchung eines Dritten, gegen pupillariſche 
Sicherheit und 5 pro Cent Zinſen, auf Dominial⸗ und 
Ruſtikal⸗Guter, für die Kommerzienrath Wäber'ſchen 
Stiftungen, hypothekariſch auszuleihen, mit dem Bemetken, 
daß, bei pupillariſcher Sicherſtellung und dei prompter Zinſen⸗ 
zahlung, die Kapitale nie gekuͤndigt werden. 

Schloß Pfaffendorf, den 10. November 1838. 

Der Rittergutsbeſitzer J. C. Alberti, 
qua Vorſteher und Abminiſtrator obengenannter 
Stiftungen. 


Kaufgeſuch. 

Zu einer neuen, eine große Waſſer⸗Kraft erfordernden 
Fabrik⸗Anlage, wird der Ankauf eines Ritterguts oder einer 
Mühlen, auch baͤuerlichen Beſitzung von größerem Umfange, 
wobei eine ſolche Waſſer⸗Kraft vorhanden iſt, im ſchleſiſchen 
Gebirge, unmittelbar am Bober, zwiſchen Landes hut und 
Hirſchberg, gewänfcht. 

Eigenthuͤmer ſolcher Beſitzungen, welche zum Verkauf 
geneigt ſind, werden erſucht, ihre Adreſſe, mit Benennung 
der Beſitzung, verſiegelt, mit der Aufſchrift H. R. R. II, 
in der Wohlloͤblichen Korn' ſchen Zeitungs⸗Expedition in 
Breslau, gefaͤlligſt franco, und zwar fpäteftens bis zum 
31. Dezember d. J., abgeben zu laſſen, damit die etwanigen 
weitern Unterhandlungen ohne Unterhaͤndler direkt angeknüpft 
werden koͤnnen. — Bei einem Abſchluß des Kaufgefchä’rs 
kann wenigſtens die Hälfte des zu verabredenden Preifes jo: 
fort baar gezahlt werden. 5 

Breslau, den 30. November 1838. 


Bu derk aufen. 
Moderne Wagen, Familien · und Kinder · Schlitten ßehen 
zum Verkauf beim Maler Reich in der gelden Bleiche. 


Beränderuingshalber bin ich gefonnen, meine in hiefiger 
Gemeinde unter Nr. 27, an der Straße von Schönau nach 
Sdwenberg ſehr vortheilhaft belegene Erb: Gerichts ⸗ Scholtifey 
und Kretſchamnahrung, mit Brennerei, Krämerei⸗, Bäderris 
und Fleiſcherei⸗ Gerechtigkeit, beſtehend in einem 2 Stock 
hohen, ganz maffiven. Wohngebaͤude, mit Pferde⸗ und Kuh⸗ 
ſtall, einer ganz maffiven Scheuer und einem maffiven Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude, worinnen Branntwein Brennerei und Gaſt⸗ 
ſtall befindlich, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Es 
gehören hiezu 40 Scheffel Ackerland, Bresl. Maaß, und 
werden gewöhnlich jährlich 3 zweiſpännige Fuder Heufutter 
geerndtet. Zum Angelde find 1000 Rthlr. erforderlich, und 
find die ubrigen Bedingungen, fo wie das Grundftüd ſelbſt, 
bei dem Eigenthümer täglich zu erfabren und in Augenſchein 
zu nehmen. Armenruh, den 13. November 1838. 

Langner, Erb: und Gerichts⸗Scholz. 


.. ˙ 8 — —. . 

Eine ganz neue gangdare Schloß⸗ oder auch Thurm⸗ Uhr 
iſt zu verkaufen bei Siebenhaar in Striegau, große 
Kirchgaſſe Nr. 124. 


TTC 
Ein eiſerner Kanonenofen mit Roͤhr, in ganz gutem Zu⸗ 
ſtande, iſt zu verkaufen bei Knobloch in Landeshut. 
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RRIIIEHR: 

Nachdem mir von der hohen Behoͤrde die Königl. 

Gouceffion zum u 
Detail: Verkauf 

geſtempelter Spiel⸗Karten 
% bierſelbſt vom 1. Jauuar 1839 ab 
& Hochgeneigteſt ertheilt worden iſt, verfehle ich nicht, 
& ſolche einem hochgeeehrten Publikum zu geneigter 
* Abnahme hiermit beſtens zu empfehlen. 
— Warmbrunn, den 3. Dezember 1838. * 
& J. E. W. Nichter. % 
NN. XXX. NN 


Lehrlings⸗Geſuche. 
In einer hieſigen Material» Handlung findet ein Knabe 
aus rechtlicher Familie als Lehrling ein Unterkommen. Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 


XMNNNN 
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Ein Knabe von geſitteten Eltern und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ſogleich ein 
Unterkommen in der Spezerei⸗ Handlung bei 

C. R. Ehrenberg, in Liegnitz. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 28. November 1888. 


—— — used 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel - Course. Briefe ; . Geld Geld- Course, Briefe ı Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 139% Holl. Rand- Ducaten Stück | — 95% 
Hamburg in Bac | # Vista | 151%, | 155%, | Kaiserl, Dueaten — .—, 84 
D un ebe mare 2 W. — — Friedriched'orrr 100 RI. 113 | — 
Nie. „ e e Mon. | 150% _ Polnisch Cour. — — 101% 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. |6—22,| — Wiener Einl,- Scheine .. 130 Fl. 41. — 
Paris für 800 Fr. Mon — — \ 
Leipaig in Wechs. Zahlung | d Vista | 102%, 7 Effecten - Course, 
Dit io M. Zahl. — Staats-Schuld- Scheine . q 100 Rl. 102¼ — 
ae 5 2 Mon. — — Pr. Sechandl. Pr. Sch. 4... 50 Rtl. — 687 
Augsburg 2 Mon. | — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 100 RI. — 10% 
Wien in 20 Kr. 2 Mon. | 100'% — Schles. Pfandbr. von 1000R. 104½¼ 2 
Berli wa a Vista | — 99% Ditto ditto 500 Rl. 1041 | — 
Ditto „„ 2 Mon. 99 ¼, — Ditto Ltr. B 7 1000R. — 105 7 


N Hirſchberg, den 29. November 1838. 


Der gw. Weizen g. Weizen. Rog en, ] Gerſte. I Hofer. 
Scheffel 9 - 30 


Hööfter 210 — 2 6— 1135 — 1 12 — —122 
Wittler | 1 61 — 1 1 22 — 1110 ur 5 21 
Riedriger 2 4— 1 28 — 1020 — 108 —— 20 
Schoͤnau, den 23. November 1838. 
2 
Saler 5 
Niedriger] 2 


Erbſen. 
rtl. fgr. pf. I rti. ſgr. pf. I rt. ſar. pf. I rti.ſgr. pf. I rti. far. pf · I xti.ſar . pf. 


5 


ieee 


Jauer, den 1. Dezember 1838. — 


w. Weizen] g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. [ Hafer. 


rtl. fer. pf. I rtl. for. pf. I rt. ſar. pf. | ti. far. pf- 


25 — 7 51189 — 1120.11 2 
20 — 1 2 15 2 JS | . 
he A 1— dm 1.46 1 EEE 
Löwenberg, den 26. November 1838. 


4 (Oder Preis.) 2 
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